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Die deutschnationalen
Beamtenfreunde .

In Oesterreich hat es in der letzten Zeit
eine Regierungskrise gegeben . Die Großdcnt -
sche ». die mit den Christlichsozialcn in der
Koalition stehen , haben gedroht , ans der Re
gicning auszutreten , weil die seit einein hol
den Jahre versprochene Bcsoldnnstsreform , mir
Ausnahme der katholischen Geistlichen , denen
eine wesentliche Erhöhung ihrer . Kongruabczüge
gewährt wird , niemanden befriedigt « uub unter
der Beamtenschaft heftige Erregung hervorrief .
Nach dem von dem christlichsoziälen Finanz ,
minister Tr . Kienböck ausgearbeiteten Besol¬
dungsgesetz sollen wohl gewisse Gehnltszulagcn
gewährt werden , doch gleichzeitig soll die
Dienstzeit verlängert , die Pensionsansprüche
verkürzt und die Pensionisten von der Besol
dunqsrcform ausgeschlossen werden . Tie
Grostdcutschen , die eine Bruderpartei unserer
Deutschnationalen sind und deren Anhang zum
größten Teil aus Beamtenkreiscn stammt ,
schrien über diese Zuinutung aus . da sie ihre
Treue zu der Seipcl - Rcgicning einer harten
Probe aussetzte und geeignet ist , sie vor der

Beamtenschaft aufs ärgste zu diskreditieren .
Die Klemme , in die sie sich versetzt sahen , war
arg : nahmen sie das Besoldungsgesetz an . dann
erschütterten sie ihr Ansehen in der Beamten -
schaft noch mehr , als dies schon durch ihre
früheren Bcrrätereicn geschehen ist ; lehnten sie
dagegen die Reform ab , dann war für sie
keines Bleibens in der Regierung , dann hätten
die Herren Schürst und Frank die licbgewor -
denen Ministersessel verlassen müssen .

In dieser pcinvollen Lage rafften sie sich
einen Augenblick auf und taten so, als ob
ihnen die Sorge um die Beamten wirklich
höher stünde , als die Sehnsucht nach Minister
stuhlen . Am Dienstag der vorigen Woche stell -
ten sie der Regierung ein Ultimatum :
„ Wenn die Regierung unsere Forderungen
nicht erfüllt , werden wir unsere Mi¬
nister abberufe n " . Das klang männlich -
hart und Ware geeignet gewesen , der christlich-.
sozialen Mehrheit der Regierung zu impo¬
nieren , wenn man eben die knieschivachen Gros ; -
deutschen nicht kennen würde . Zwei Tage
trumpften sie ans , erklärten , ihren Forden »,
gen müsse Rechnung getragen werden und
drohten , sie würden endlich einmal „ mit der

geballten Faust dreinhauen " . Gleichzeitig aber
verhandelten sie mit Kienböck und Seipcl , und
als diese sestbliebcn , begann sich bald die Hand ,
die so grimmig „ zur Faust geballt " war , zu
lockern . Ta Scipel und Kienböck „ Rein ! " sag¬
ten . juchten die Grosjdeutschcn nach einem Aus¬

weg , um doch getreue Dienstboten der christ¬
lichsozialen Regierung bleiben zu können . Sie

beriefen die Vertreter der „unpolitischen " Be -

amtenorganisationen und schilderten ihnen die

Folgen ihres Austretens aus der Regierung
in den schwärzesten Farben , in der Erwartung ,
die Bcamtcnorganisationen würden sofort
ihnen Recht geben . Doch nur die Vertreter
der Hochschullehrer gaben sich mit den Vor -
schlügen der Regierung zufrieden , während die
Vertreter aller anderen Beaintcnorganisationen
die Vorschläge ablehnten . Dessenungeachtet
fielen die Grostdeutschen um und verpflichteten
sich für das Diktat des christlichsozialen
Finanzministers . Die Regierungskrise war ge¬
löst . die zwei , grostdeutschen Ministerstühle
Waren gerettet und die Beamten — schänd -
lich verraten !

Man erinnert sich der Demagogie , welche
die Deutschnationalen in den ersten Jahren
nach dem Krieg betrieben . Die durch den Krieg
proletarisierten Beamten wurden von ihnen
gegen die Arbeiter aufgehetzt , weil manche von
diesen , auf Grund der von ihren gc>vcrkschast -
lichcn Organisationen gesicherten Lohnvcrträge
ein höheres Einkommen besahen/als manche
Beamte und Lehrer . Für dieses „Mistverhält -
nis " machten sie die sozialistische Arbeiterschaft
verantwortlich , anstatt den von ihnen - mit her¬
beigeführten Krieg und die geringe gewerk -
schaftliche Widerstandskraft der Beamten -

kMbmlO MWtzmg .
Deutschlands Eintadimz . — hemot reist nach Baris .

Berlin , 23 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Vollsitzung der Londoner Konferenz hat
heut - um vier Uhr begonnen und war gegen siins Uhr schon wieder zu Ende . Die
Vertreter der britischen Kolonien haben an der Sitzung teilgenommen , jedoch , wie eö scheint ,
mehr als Beobachter . Die Konferenz nahm die Berichte der Ausschüsse ohne Debatte
zur Kenntnis und beauftragte den ersten Ausschuß , seine Verhandlungen über das Ver¬
fahren zur Feststellung deutscher Verfehlungen » nd über die da » n zu er .
greifenden Sanktionen auf Grund der inzwischen eingereichten Kompromistvorschläg « zu
Ende zu führen .

Dem zweiten Ausschuß wurde üfctfolfen , «ine Vereinbarung z » finden über die
strategische Kontrolle der dcntschen Eisenbahnen im besetzten Gebiet .

Schließlich wurde die Frage der Einladung Deutschlands zur Konferenz
dem Studium zweier Juristen übertragen . Es sind dies der Franzose Fromagco « und
der Engländer Ceeil Hurst .

Für die Einladung Teutschlands ergeben sich dem Havasberichterstatter zufolge drei
Möglichkeiten :

1. Unmittelbare Einladung nach London ;

2. Zulassung der Deutschen , damit sie ihre Vciuerknnge » vortragen oder die Vedin -

gungrn der Ausführung des Da' vesplaneS , wie sie von der zweiten Kommission
ausgearbeitet worden find , diskutieren können ;

I . Daß Deutschland dasselbe tun könnte , ober erst später vor der ReParationS -
kommisiion .

. Das Organ des deutschen ZieichSauß - uministerc , „ Die Zeit " , meldet heute abends ,
in Deutschland sei die Einladung Deutschlands bereits In Aussicht gestellt worden , und

zwar für Anfang nächster Woche . Die Einladung würde wahrscheinlich morgen , Don »

nerStag abends , in Berlin überreicht werden , jedoch wisse man noch nicht , in welcher
Form die Einladung gehalten sein werde , d. h. welche Befngnisie die deutschen Vertreter auf
der Konserenz erhalten sollen . In der Pariser Linkspresse wird Herriot sehr scharf
getadcl t wegen seines Verhaltens in dieser Frage und überhaupt wegen der hin - « nd

herschwankendcn Taktik der französischen Delegation , die sich, wie eine Zeitung schreibt ,
wieder dem unheilvollen Prinzip des Diktates und des Ultimatums zu nähern scheint .

Herriot hatte heute vormittags , bevor er sich zur Konferenz der TclcgationSchefS
begab , mit dem amerikanischen Staatssekretär Hughes eine Unterredung . Heber die Bor -

mittvgetonferenz , der auch die Vorsitzenden der drei Kommissionen beiwohnten , meldet der

„ Temps " , daß als Hauptthema ergänzende Garantien , welche von den Bankiers für den Fall
der Ergreifung von Sanktionen verlangt werden , besprochen Word : » sei . Eine amtliche Mcl -

dung über diese Sitzung wurde nicht ausgegeben . Als einen der delikatesten Punkte bezeichnet
das Blatt de » Umstand , daß sich die Bankicrs gerade auf jene Prinzipien stützen wolle » ,

welche von der französischen Regierung nicht vollkommen gebilligt worden sind
und welche vom englischen Anßenamt in seiner Rote vom 21 . Juni enthalten waren und
die dann nachträglich im französisch - britische » Memorandum Korrekturen erfahren haben .

Herriot wird wahrscheinlich morgen noch Paris reisen nnd will am

Montag wieder in London eintreffen .

Krieg dem Kriege !
Bor zehn Jahre » trug der wirkliche Teufel

der Menschheit Hohugelächter aus seinem Auge -
sichte . Er buhlte mit der Hinterlist de » gewaltigen
Todes und riß die Mensche » in den grausigsten
Abgrung , um damit den Beweis zu erbringen , daß
er lebt , Saß er die Seele » in seinem Banne hält ,
daß er der ausschlaggebende Fakior ist, um zu ze »
reißen , was mühsame Hirne in schweren Stunden
des Lebens zum wohlgefällige » Ziele aufgebaut .
Der Teufel , dessen Tiener die Menschen sind ,
Menschen , die ihn verlachen , um seinen Kräften
zu unterliegen . So spielte er den jahrhnndene -
alien Konsessionen ein gewaltiges Spiel zum
Trotze und diese , die ihr klägliches Unterfangen
mit dem verlockenden Teilnahme » „ Religionen "
bezeichnen , schürten sogar selbst in den Glitten der
Hölle und hießen die Arbeit des Teufels gm Seine
Ironie sä »gl ganze Völker - ein und lausende
Priester , die lagtägiich von de » Kanzeln zum Volk
reden , um sie von den Gedanken dieses Dämons

loszureißen , tappen » och immer weiter in diesen
unverantwortlichen . Kreisen einer verallertcn

Zeit . So konnte es nicht anders sein , daß die Fan¬
faren des Krieges erschalle «. Lauge gewaltige Po -
smmenstöße drangen in die Hütten der Proleta¬
rier und rüttelten dort an dem mühsam crlämpi -
ten Frieden , de » sie sich mit ihrer Hände Arbeit
im Kreise von Rot nnd Elend , irvtz alledem gc -
schasse ». Die eiserne Faust der harmonischen Ge -
walt sauste aus die Herzen dieser nutzbringenden
Menschenkinder nnd nahm ihnen den Atem der

Freiheit . In neue Fesseln schlug sie die Klasse de »

Kapitals , llngehört verscholl i » den Winden daS
brennende Schluchzen einer arme » Mutter , un -

gesehen versickerten die Tränen , einer Braut , eines
Weibes , . Kitivcr , die um ihren tztaler schrieen , n° -

stickten vor Schmer ; in dumpfe » Kammer » . Tie

Rot , der Hunger hielten seinen geplanten Einzug .
Ucbcrall erhoben sich die Völker und horchten auf
das Brüllen dieser gräßliche » Furie des Krieges .
Schlachtgcsänge zerrissen den tN ' sang der Zeil und
überall erschien das Gespenst des Todes . Alles

frohlockte nach Blut . Nichtsnutzige Menschen bell -
ich : „ Krieg " und unterlagen so ganz nnd gar den

rohen , tierischen Gewalten , die in ihren Seelen
lauerten . Gott , der Gepriesene , der Allweise , der

Schöpfer alles Daseins blieb stumm . Die Ruft :
„ Gott strafe England " , „ Gott wird helfen " nnd
viele andere gingen lanb an seinen Ohren vor -
über . Es kam kein einziger Engel ans den Para «
dicscsstättcn des Himmels auf die Erde , >11» den

Meiische » etwas zu lagen . Rur die gottähnlichen
Priester ans Erden weihten Maschinengewehre
und Kanonen . Flammenn >erfer und Gasbomben ,
damit sie erfülle » sollen den Ztveck eines giga » -
tischen Mordens . Ten ganzen Tmi - dt ihrer Altäre

schleppten diese Meiischenirvsteran die Fronten nnd

predigten die große Lehre vom Opftr . Bier Jahre
blutigen Ringens verstrichen . Niemand wollte
den wahren Grund dieses aufgelegte » Wahnsinns
erkennen und wer : ihn erkannte , wurde degradier !
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Organisationen , und sie schürten den Neid

gegen die „ hohen " Löhne , wobei sie gleichzeitig
ihr eigenes warmes Herz für die Beamten

zur Schau trugen . Leider fielen ihnen damals

viele Beamte , deren Glauben an die Beamten -

frcundlichkcit der bürgerlichen Parteien eine

Zeitlang erschüttert war , ans die Demagogie ,
so plump sie auch war , hinein , und halfen den

nationalen Parteien , ihre schütteren Reiben

wieder aufzufüllen . Bei den letzten Gemeinde -

Wahlen waren es vorwiegend die Beamten -

stimmen , denen die Deutschnationalen ihre
Erfolge verdankten , doch bald darauf wurde

den Beamten der Dank in der Form quittiert ,
das ; die bürgerlichen Parteien , kaum das ; sie
in den Gemeinden wieder im Sattel saßen ,
an die Kürzung der Boamtcngchalte schritten .
In unserem Staate ist eS den Deutschnatio¬
nalen freilich noch leicht gemacht , die patentier -
ten Beamtenretter zu mimen , da sie nicht in

der Regierung sitzen , aber geschähe das . dann

wurden die Beamten sehr bald wieder , wie

früher schon so oft , merken , wie gut die Deutsch¬
nationalen eö mit ihnen meinen .

Die Verrätereien der Deutschnationalen
reichen bis in die Jahre des ersten Parlaments
des allgemeinen Wahlrechts zurück. Doch leider

fehlt den Beamten das notwendige Gedächtnis ,

um die scheinheilige Bcamtcnsreundlichkeit
ihrer patentierten Retter zu durchschauen . Als

im Jahre 1908 die Sozialdemokraten für die

Erhöhung der Bezüge der Postbcdiensteten
und der Eisenbahner die Einstellung von etwa

25 Millionen Kronen in das Budget beantrag¬
ten , waren es die Christlichsozialcn wie die

Deutschnationalen , die diesen Antrag nieder -

stimmte » , obwohl er leicht erfüllbar war . Statt

dessen brachten die deutschnationalen Abgeord¬
neten Weidenhoffcr , Kroy und Michl einen

Gesetzentwurf ein . der jede Aufreizung zu
einem Streik der Staatsangestellten mit Kerker

von einem bis sechs Monaten strafen wollte .

Die Beamten waren damals empört , aber bald

geriet dieser Verrat in Vergessenheit und im

Jahre 19 ll ließen sie sich dazu verleiten ,
wieder für die . Deutschnationalen zu stimmen .
Einige Jahre später griff der deutjchnationale
Abgeordnete : Bacher eine vom Grazcr Lehrer -
tag gemachte Anregung auf Ueberweisung von

2l ) Millionen Kronen aus Staatsmitteln an

die Länder zur Verbesserung der Lehrergehalte
auf nnd brachte diese Forderung im Abgcord -
nelcnhause als Antrag ein . Doch als die Re -

gierung dem Antrag widersprach , wurde der

Antrag zurückgezogen und die Teutschnationa -
len stimmten , obwohl die Sozialdemokraten
den inhaltlich gleichlautenden Antrag gestellt
hatten , mit allen deutschbürgcrlichcn Parteien
geschlossen dagegen . Das wiederholte sich mehr¬
mals ; immer wieder erwiesen sich die Deutsch -
nationalen als die Lakeien der Regierung ;
keineswegs als eine Partei , welche ehrlich be¬

strebt gewesen wäre , die Lage der Beaniten -

schast zu bester ». Staatsbeamte , Staatsdicner ,
Lehrer , Eisenbahner und Postaiigcstellte . sie
alle Wiste » vom Verrat der Dentschnationalcu
manches Lied zu singen , dennoch ließe » sie sich
immer wieder von dieser verlogenen „ Beamten -
Partei " ködern .

Das österreichische . Beispiel lehrt , wie die

Deutschnationalen dort handeln , wo sie an der

Macht sind . In Oesterreich ist diese Macht
wohl nicht groß , aber sie besteht immerhin
darin , das ; zwei Großdeutsche ans den Minister -
stühlcn sitzen und den Christlichsoziälen Hand -
langerdienstc leisten dürfen . Um dieser frag¬
würdigen Ehre willen haben die Großdeutschen
die Interessen der Beamtenschaft aufgeopfert !
Auf Kosten der Beamten und der Pensionisten
haben sie sich mit den Christlichsozialcn , gegen
die sie sich einen Augenblick aufzulehnen droh¬
ten , wieder geeinigt und haben das Gelöbnis

abgelegt , die Forderungen der Beamten nieder -

zustimmen . Der Gewinn besteht darin , das ;
die wackeren Teutonen Schürst und Frank
Minister bleiben dürfe ». Man darf wirklich
neugierig sein , ob die Beamten auch diese »
Fußtritt damit quittieren werden , daß sie bei
den nächsten Wahlen wieder hinter dieser
Partei des Benmtenverrates stehe » werden ,
oder ob sie erkennen werden , das ; sie gegen
ihre eigenen Äebensinteressen handeln , wenn

sie einer solchen Partei weiterhin nachlaufen .
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zum Verräter seines V, »! erlandeZ . Cr mußte
dulden zwischen dumpfen Kerkeriiiauern oder

nnißle sterben , wie ein Perbrecher , der die Folgen
seiner Wahnsinnstat nicht begreifen kann . Die

drohende Faust des allmächtigen Goldes zertrüm «
inerte jedc' s Vernünftigsein . Nichts anderes Ivar

cö als dieses . Ein Häuflein von ^verdorbenen
krankheitStriefcndcn Menschen ohne Seelen , ohne

Herzen , nur mit gierigen Äugen nach Geld und

Ruhm machten diese zerstörende Feit . In ihrer

Verherrlichung des blinkenden Nielalles traten sie

die Parole der Menschenliebe in den Kot . Hier
wie dort ivar es nichts anders als ein Hinstürmcn
zur Macht , als ein Ringen nm irdisclx Güter ,

welche die tierischen Gemüter dieser Narren be «

friedigen sollten . Die ewig Ausgebeuteten mußten
ihnen die Dienste leiste ».

Nu » >» andern tauscnde Krüppel ihr klägli -
ches Erdendasein und ragen als fluchfchrciende
Marksteine in eine tranrigc Vergangenheit . Ein

ungeheurer Zug von vaterlosen Kindern geht
unter der schandbefleckien Menschheit und weint

vergeblich nach ihre » Beschützern. Auf den Wan »

gen der ungezählten Wilivrn furcht der Gram

seine Falten . Niemand kann helfen . Diejenigen ,
die cö so weit gebracht , erscheine » in der Gr -

schichte der Menschheit als erschreckende Krea -

turen und ihre Wege sind grailcnhaft finster .
Mit Unverantwortlichkeit hetzten sie Menschen ge -

gen Mensclpm , ganz eiiigefangen von ihrem blin¬

kende » Mnmmo » , ohne Mitleid und Sorge zu

kennen um andere , die ebenso gleiches Recht und

gleiche Freude in ihren Herzen erstreben . Welche

;jäf)l von vernünftig denkendcu Menscinm könnte

nach all diesen Ereignissen die Schrecknisse dcS

Krieges vergessen habe » ? Wer könnte es wagen ,

dieser ruchlosen Zeil ein Loblied zu singen und

zu reden von Soldatenchre und Heldentod ? Ein

Narr , der im Schmarotzertnin für den Mammon

großgewachsen . Ein geistig ganz Minderwertiger ,
der nichts von edlen Empfindungen in seinem
Leibe trägt und nur tut , was ihm andere dik -

licrcn . Die Feinde des Millionen zählenden Pro -
tctariats , die aus erbärmlichem Krämergeist her¬
aus auf die Mitwelt vergessen und glauben , ewig
leben ; n können . Ein Handvoll Bösewichte , die
die Walze einer wahrhaft gerechte » Zeit zermal¬
men wird . Eine Zeit , die niit Völtcrhaß und

Kriegsfanfarcn nickn das geringste gemein haben
kann , die nur in ihrem Banner , so blutig rot , den

Inhalt : Sozialismus " trägt .
Wir aber , die wir noch immer leben , die er

vor 10 Jahren hinuntcrriß trotz WidcrstrebenS ,
wir wollen mit jenem Spuk und jenen Narren -

geschichten nichts mehr gemein haben . Ist er

doch mir das Gesicht einer herrschenden Klasse ,
die mit emanzipierenden Gebärden , die Reilnen
der Proletarier ins Joch schleppen will und sich
die hohen heiligen Gaben dieser zu Nutze macht .
Wir sind nie und nimmer einverstanden , daß man

auf diese Art und Weise mit Nlenschcnlcibcrn han
ticrt und schachert , denn unsere Würde verbietet

es , als arbeitende Menschen Handlanger eines

Verbrechens zu werden , das niemand verstehen
und begreifen lann bei einem einzigen Funken
vernünftigen Denkens . Nie wieder Krieg ! und

Krieg dem Kriege !
Unsere Kräfte sollen sich schärfen zu höchster

Machtentfaltung und jeder Vorbedingung eines

Krieges müssen wir die größten Hasser sein . Einen

verzweifelten Kampf wollen ivir führen gegen
jeden und jedes , was in groß angelegten Phrasen
den Haß der Völker besingt . Uns Proletarier nm -
jubelt nur ein Gedanke , der himmelhoch erhaben
nin unser Gestirn von Herz zu . Herz fliegen soll
und lcbensbcrechtigte Wesen in den Kreis eines
tönenden Liedes hineinzieht : Menschenliebe . Tie

Sprache eines Franzosen oder Engländers , eines
wo immer lebenden Menschen , kann uns nicht
fremd sein , wenn er in diesem Sinne seine Tage
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Ihr all © müßt mitkämpfen gegen

Kriegsrüitungen u Kriegsgefahren

verlebt und nur hofft und arbeitet zu » , großen
Ziele des Sozialismus . Zlvei Begriffe : Sozia -
iisniuS » Menschenliebe . Durch den elfteren können

wir nur zum zweiten gelangen und er bedeutet

deshalb für uns die Vorstufe zu einem irdischen

Himmel , darinnen uns ersehnte Wünsche erblühen

zur Wirklichkeit , darin « unser heiliges Recht end -

tick zur Geltung kommt . Diele beiden Begriffe
kennen nichts von Krieg und Nienschenmorden , sie
sind so rein und edel , daß mir aus ihnen heran «
der Drang unserer Herzen an Macht und Geltung

gewinnt und es unser Mund hinschreit über alle

Welt , die arbeilet für nützliche Zwecke : Nie wieder

Krieg ! I . S .

„LorAiirts " und „ Tag " mit vereinten

Malten .
Die ehemals kriegSbegcifterten National

so . z ia l i st c n, de von 1911 bis 1918 die So¬

zialdemokraten wegen ihrer „FriedcnSwinsolei "
verlachten und verspotteten , und die K o m m u -

n i st e n, denen es unangenehm ist, an die Tage
ihrer Lcutnantshcrrlichkeü erinnert zu werden ,

suchen sich mit vereinten Kräften zu rette », indem

sie Gift und Galle gegen die Sozialdkmolratcn
rebellisch machen . Ter „ Vorwärts " insbesondere
macht sich die Sache sehr leicht : er zitiert beispicls -
weise zwei Sätze aus dem G e n e r a I st a b s -

be rieht über die Räumung Lembergs — welche
Berichte regelmäßig zu bringen die sozialdemokra¬
tischen Blätter doch ebenso verpflichtet waren wie
die übrige Presse — und versieht dieses Zitat , ohne
ein weiteres Wort hinzuznfüge », mit de » Titeln :

„ Aus der Heldenzeit der österreichischen Tozal -
Patrioten " , „ Anton Schäfer beruhigt ! " Genosse
Schäfer hat damals für oder gegen den General -

stabSbcricht und für oder gegen die „ Beinihigung "
so wenig tun können wie leider wir derzeit für de

Erziehung der kommunistische » Redakteure oder

gegen die unanständige Schreibweise des . vor¬
wärts " . Aber die Leser dieser Zeitung dürsten
wohl auch ohne unsere Aufklärungen daraufkom¬
men , daß die gelegentlich des Antrkricgötages zu
verstärkter Besudelung der Sozialdemokraten kom¬
mandierten Kommunistenfnhrer das Unmöglichste
bei den Haaren herbeiziehe », um überhaupt etwas

sagen zu können und eS dem Herrn Smowjew
recht zu machen . Und ganz ebenso treiben es die

' Nationalsozialisten , deren „ Argumente " auf eifrige

Koiiminnisteii geradezu bestechend wirken müsse ».
Da wird zum Beispiel den Sozialdemokraten im

Allgemeinen und dem Genosse » Cernuik im Be -

sonderen die Beteiligung am LebciiSmittelvcvbaiid

zum Vorwurf gemacht , obzwar jeder Arbeiter ge¬
nau weiß , daß die Sozialdemokraten die Lebens -

mittelverbände , da sie in der Zeil der ärgsten H' . m■

gersnot geschaffen werden mußten , nicht den Par -
teien des deutschen Bürgertums überantworten

durften . Wäre es auf die doutschnationalen
Kriegshetzer und Kriegöverlängerer , etwa auf die

Herren K. H. Wolf oder Hans K nirs ch ange -
kommen , hätte sich niemand um die Lebensmittel -

Versorgung kümmern müssen . Ließ doch damals

das deutsche Bürgertum dnrch den Mund seiner
gekauften Wissenschaftler verkünden , ivie nnwes . iit -

lich gute und reichliche Nahrung für den Menschen

sei und daß er ohne Fett und Zucker glänzend ans

kommen könne . Die dcnlfchnalionale Presse v e r

höhnte sogar da « darbende Volk . So schrieb

zni » Beispiel die „ O st de n t sch c R u » d sch a n "

im . März 1916 Folgendes im Briefkasten :
„ Anna , Teures Weib , gebiete Deinen Trä -

neu , der . Hunger ist der beste Koch ; wen » wir

alte ein bißchen schwüler werden , so ist das nur

gut und nützlich . Heil ! "
Für die Leute , die damals den verelendenden

Frauen und Kindern den H u n g e r wärmstens
anempfahlen , war es natürlich gleichgültig , ob sich
Vertreter der Arbeiterschaft der Lebensmittels »! : -
sorge durch die staatlichen Verbände annahmen .
Heute aber fallen sie , die damals mit vollem

Magen den anderen das „ Durchhalten " predigten ,
die Sozialdemokraten an und — dw Kommunisten
helfen ihnen dabei . Eine köstliche Brüderschaft ,
die so manchem die Augen öffnen wird .

Antikricgsplakate in der Slowakei verboten !

Die Prager Stadtvrrtrctnng . die bis jetzt die

Plakatienutg des Käthe Kollwitz - Bildes gegen
den Krieg dnrch die dentsch - sozialdcmokratischc
Bezirksorganisation nicht bewilligte , hat im Mi¬

nister für die Slowakei eine gleichfühlende Seele

gefunden : Ans Grund des Verbotes des Mini -

ftcrS für die Slowakei , wurde die Affich ie »
r n n g d e r k v m in « n i st i f ch c n Plakate
gegen den Krieg in der ganzen Slo -
>» a k c i verboten . Dem Verbote verfielen
nicht nur die Plakate , die die Zentrale aus Prag
den Organisationen gesandt hat , sondern auch die
kleinen Flugblätter , die konlimniistische Bcr -

iammluiigen und DemonstrationSuniziigc ankün¬
digten . Ein Erlaß des genannten Ministeriums
verbietet im vorhinein jedwede , die erwähnte

Angelegenheit betreffenden Plakate , die die Par -
tei noch ausgeben würde .

Magyarische Abgeordnete ohne lschechoslo -
wakische Staatsbürgerschaft . Wie die tschechische
Presse berichtet , hat die Äiiahlkommission in Gut
dem nwgvarischcn christlichsozialcn Abgeordneten
Viktor Palkovisc das Wahlrecht aberkannt ,
da er nicht tschechoslowakischer Staatsbürger sei.
Ferner sei der magyarisch - sozialdemokratische Ab -

geordnete Cöldessy deshalb aus den Wähler -
listen gestrichen worden , weil er sich nicht mit
einem tschechoslowakischen Heimaisschcin aus -

weisen konnte . Ter „ Pester Lloyd " , der in

diesem Zusammenhang auch über die Staatsbür -

- gerschaftsabsprechung des Abg . Körchcndy -
Ekcs berichtet , schreibt zu dieser Angelegenheit :
„ Die Entscheidung über die Aberkennung der

Staatsbürgerschaft , bedeutet nicht mehr und nicht

welliger , als daß den drei ungarischen Abgcord -
iietcn das Mandat konfisziert werden

soll . Da diese Mandate aber bereits vom Abge¬
ordnetenhaus verifiziert wurden , kann man die

jetzt liiilcriioiilnicnc Attacke gegen die ungarischen
Abgeordneten in der Tschechoslowakei , selbst wenn
man keine scharfen Ausdrücke gebrauchen will ,
nur als gröbliche Verletzung der bestehenden Ge -

setze bezeichne ». Wir wissen wohl , daß das Oberste
Bcrlvaltniigsgcricht in Prag in einem Bescheid
vom 28 . Dezember 1923 dem ungarischen G e -
m c i n d e g c s e tz eine irrige Interpret « ,
tion gegeben Imt . um dadurch Personen , die seit
Jahren und Jahrzehnten die Gemcindezuständig -
keit in der Slowakei besaßen , um ihre Staats -
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bürgerschast zu bringen . Nichtsdestoweniger sind
ivir nach wie vor der Ansicht , daß nach den fricd -
lichen Versicherungen , die eben erst i » den aller »

jüngsten Tagen von den leitenden Staatsmännern
der Tschechoslowakei in Angelegenheit des
M i n o r i t ä I c n s ch n h c s abgegeben wurden ,
alle gegen die ungarischen Abgeordneten unter -

nommcneit feindlichen Schritte keinen andcrcn

Effekt zeitigen werden als den , daß die aus
Grundlage des Gesetzes erworbene Staatsbürger¬
schaft schließlich doch definitiv anerkannt werden

wird , wodurch den genannten ungarischen Volks¬

vertretern ihre politische Tätigkeit auch für die

Zukunft gesichert werden kann . "

28 . Oktober 1918 , Minister Sir brny und

„ Rüde Pravo " . lieber die Vorgänge , die sich am

28 . Oktober 1913 , vor der Proklamierung der

Tschechoslowakische » Republik , in Prag abgespielt
haben , hat sich in den letzten Tagen in der lsche -
chischc » Presse eine heftige und oft auch gehässige
Polemik entwickelt . Vor allem greift das „ Rüde

Pravo " den damaligen Nationalansschnß an : so
schrieb es in seiner gestrigen Nummer : „ Nun

begreifen wir , warum der National . ' usschuß sich

gegenseitig verpflichtete , über den 28 . Oktober 1918

zu schweigen . Wir begreifen vollständig Euer

Schweigen , Ihr Auguren ! Es soll Euere Tage

fürchterlicher Feigheit verdecken , derer Ihr Euch

bewußt seid . Ihr schweiget , damit Euere Feigheit
nicht öffentlich bekannt werde . I » dieser Lage

muß die Zengcnschaft des deutschen Schriftstellers
Nowak für uns tansendfach mehr richtnng -

gebend sein als die Zcugenschast der „revolutio¬
nären " Auguren , in deren persönlichem Interesse
es liegt , ans ihrer Furchtsamkeit am 28 . Ok ,

tober einen nationalen Fetisch zu machen . Das

„ Rarodni Osöobozeni " erklärt dazu , daß es heute

noch nicht klar sei, ob sich nicht die leitenden

Faktoren einen Tag nach dem Umstürze auf Karls

M. nifest berufen haben . Das „Lesse Slovo "

teilt nun in dieser Angelegenheit mit , daß es

Minister S tri brny — der dem Naiionalans -

schuß angehörte — auf diese Angriffe aufmerksam
gemacht und ihn gefragt habe , ob er darauf
reagieren ivollc . Sttibrny habe erklärt , er habe

keine Lust mit o n o n Y in c n Leute n - n Po -

lemisicrcn , er werde aber gegen daö „ Rnde

Pravo " die E h r e n b c l e i d i g u n g s k l a g e

überreichen . Er fetze voraus , daß Dr . Knie -
ral und die übrigen Redakteure des „ Rnde Pravo "
vor Gericht den Wahrheitsbeweis für ihre Be¬

hauptungen durchführen werden , nm so mehr , als

es ihnen nicht schwerfallen würde , die Herren

Coudenhove und Nowak als Zeugen zu gewinnen .
„ Narodni Osvobozcni " könnte sich ja bei dieser
Aktion dem „ Rnde Pravo " spontan zugesellen und

es bei der Beweisführung unterstützen .

Das politische Leben nach de » Sommersericu
»verde , so erklärt „ C. S . " , erst am 20 . August be¬

ginnen , » venu die politische Potka in Karlsbad

zusammentrete . Es sei den kompetenten Behörden

nichts davon bekannt , daß die Frage der Rekon¬

struktion des . Kabinetts auf daS Programm der
Karlsbader Beratungen gesetzt sei. Im übrigen
dauere nichts elvig ; auch die gegenwärtige Regie -
rung »verde von dem unerbittlichen Ge -

fetz der Vergänglichkeit alles Irdischen
»eicht versont bleibe » med deshalb »verde es ein -
mal zu einer Rekonstruktion kommen , aber » vann
und ivie , das »visse heute keiner .

Die Forderung der Agrarier nach Einführung
von Schutzzöllen beunruhigt , so stellt das „Ccfku
Slovo " fest , in großem Maße die tschechisch ?
Oefsentlichkcit . Es sei kein Zweifel , daß die Ein -

sührung der agrarischen Zölle zu einer neuen
a l l g c in c i n c >i Teuerung fiihrcn würde .

Zu befürchten sei vor allem , daß man de » Kon -

. kiirrcilzkampf mit der Fremde auf Kosten dcö

» eigenen Volkes auskämpfen »volle . Die

Die Keilte Lstte . ( * »

Von Simone Bodeve .

Ucberlctzl von Dr . Anna Nu Hb « um , Copyryght dg
Intorriiortoler Verlag „SUnnifsancc " , ijic ».

Charlotte ficht sich einer alten , fchwarzge -
lleidtüeu D ine gegenüber . Sic ist ganz klein ; ein

friedliches Gesicht , von schöneeu weißen Locken ein¬

gerahmt . Sie erhebt sich mühsam aus ihrem
Lehnstnhl :

„ Bleiben Sie , bitte , sitzen , Seraphine, " sagt
. Henri . „ Fräulein de Bovev . meine Erzieherin ,
Fräulein Bitgcot . Fräulein Bngeot hört die Vor -

lesung von Prch' essor X Sie kennen ihn
nicht . Dort habe ich die Ehre gehabt , ihr zu be -

gegnen und bereite sie zum Abiturimn vor . "

„ Nehmen Sic Platz , Fräulein, " sagt die alte
Dame und lächelt liebenswürdig . „ Herr Lcthore
hat mir von Ihnen gesprochen . Tie verdienen

Anerkennung . Tie sind noch recht jung , um sich
der Wissenscha ' t m » vidmeu . Bei einer L' nds -
männin von Fräulein Lethore nähme cö mich
nicht wunder . Aber zu meiner Zeil haben die

Französinnen diese Verkehrtheit nicht mitgc -
macht . . . . "

„ Seraphine . "
„ Verzeihen Tie , Fräulein , ich bin alt , vor -

licre mich in der Sehnsucht nach meiner Jugend -
zeit . Kann die Ihrige »veder richtig einschätzen
noch verstehen . Das ist menschlich . Sind Sic allein
in Paris ? "

„ Die Eltern von Fräulein Bugcoi »vohnen
in der Provinz . "

„ Wo denn ? "

„ In Chateandun, " s. ' gt Eharloite errötend .

„ Ich bin von »veiter her , aus Crozant im

i ?*' Sie also allein . Allein sein ist
recht traurig . . . "

'

„ Seraphine , ich glaube , es hindert uns nichts ,
zum Frühstück zu gehen . "

„Gelviß . mein Kind , gelviß . "
Henri schiebt den Lehnstnhl der alten Dame

an den Tisch , setzt sich an ihre Seite . Charlotte
der . Hausgehilfin gegenüber . In der Milte dcS

Tisches ein Korb blasser Rosen , die stark duften .
DaS Speisezimmer ist ein großer , von zwei Feil -
stern erhellter Raum . Kein anderer Vorhang als

Leinenstorcs , die zur Hälfte aufgezogen sind ! Sa »

vendelolane Tapeten . Im eichengeschiiitzle » Kamin

flammen mächtige Holzblöcke . Auf dem sehr hohen
Jims zlvei schöne Malachitvasen . Charlotte be -

merkt noch den Speiseschrank aus Eichenholz , zwei
Tüaldlaiidschaften an der Wand . Sic schweigl ver -

legen , weiß nicht , was sagen . Henri beginn »:

„ Seraphine , Sic »verde » sich sehr gut mit

Fräulein Bngeot verstehen , Sie ist keine Christin ,
natürlich —"

„Natürlich ?"
. . Ich habe es Ihnen schon erklärt . Wissen

Sie »veiß daö LukaS - Evangelinm und PaScatü
Gedanken auswendig . "

„ Pascal, " meint Seraphine . „ ivar ein großer
Weiser und ein großer Christ . "

„ Cr kannte Darwin nicht . "

Charlotte bemüht sich, an dem Gespräch teil -

zunehmen . Sie liebt Pascal , wenn er auch Christ
ist . Aber auch sie »veiß nichts von diesem Darwin ,
der ihn daran hätte hindern können . Fräulein
de Bovcs kennt ihn nicht , »vill ihn nicht kennen .

Das ist ein schrecklicher Mensch , dem es recht ist,
daß »vir die Söhne von Affen seien .

„ Tie Vettern , S' eraphinc , nur die Vettern .

Hören Tic , ich erinnere mich eines großen Affe »,
den ich mal als kleiner Junge , weiß nicht mehr

wo , gesehen habe . Er hatte schöne Äugen, schön

wie die jedes denkenden Wesens . To viele mensch -
liche Wesen denken nicht . "

He,rri verspricht Charlotte , ihr die „ Ab¬
stammung des Menschen " zu leihen . Fräulein
de Bovcs zieht Octave Fcuillet oder Georges
Sand , ihre Landsmännin und „ Indiana " vor .
Charlotte kennt die Namen aus dem Katalog
der Bezirksbibliolhck ; sie hat noch nichts von
diesen Schriftstellern gelesen . Henri bringt das
Gespräch ans Naffacls Madonnen . Er findet , sie
sehen dumm ans , als verstünden sie nicht , was
ihnen geschehen : ruft damit die Entrüstung seiner
Erzieherin hervor : die Hausgehilfin , die bis jetzt
nichts gesagt und sich begnügt hat , Charlotte
Prüfend zu betrachten , lacht .

Henri steht auf , daS Salzfaß zu holen ,
fragt : „ Liebe Eulalic , Sie »lachen doch keine
Integralrechnungen , » vamiu find Sie also so
zerstreut ?"

„ Ich integriere nicht , aber man hat trotzdem
seine tsedankcn . "

Er beschitldigt sie , in den Milchmann verliebt
z>l sein : ein hübscher , großgcivachsener . iunger
Mann mit braunem Haar und sehr schönen .
sch >var - cn Augen .

„ Oh — in meinem Alter . "
„ Es gibt kein Alter . "

„ Für Sie . mein Kind , gibt es nichts . "
„ Doch Seraphine . Tinge , die ich wünsche

und die Sic mir versagen . "
Henri bittet um kaltes Wasser . Man gibt

ihm lauwarmen Tee . Die Damen trinken Weiß -
wein . Eharloite hat Milch . Sie ist blaß , aber sie
hält sich tapfer , obgleich die Hansgehilfin , sehr
ungezwungen sie forschend beobachtet , kein Auge
von ihr läßt .

Fräulein de Bovcs fragt besorgt :
„ Sie sind doch nicht leidend , Fräulein ? - Herr

Lcthore wollte , daß man Ihnen Milch vorsetz «.
Er behauptet , und ich seh « cS Ihnen an . daß er

"
. . . in — i ,ii - rr —

sich wohl kaum täuscht , Sic gehörten zu jenen
jungen Mädchen , die lernen , lernen , du lieber
Gott ! und vergessen , daß man der Nahrung be -

dürfe . Da Sie jeden Abend zu Ihrer Algebra -
stunde herkommen sollen , wird es einfacher sein ,
Sie nehmen gleich das Abendessen mit uns . "

„ Oh ! . . . aber . . sagt Charlotte errötend ,
gerührt .

Fräulein de Boves hat langsainc Bewcgun -
gen , eine sanfte Stimme und begleitet jedes Wort
mit einem Lächeln , das ihr feines , runzliges Ge¬
sicht sehr anziehend macht . ES läßt einen Schiin -
incr in ihren verblaßten Augen aufleben . Sie
nennt den jungen Mann manchmal „Nil " , „ mein
kleiner Nil " , immer ivenn sie seine Billigung
wünscht . Er lächelt dem jungen Mädchen zn :

„ Nehmen Sie an Fräulein , Sie machen mir
eine große Freude . "

„ Also abgemacht . " meint Fräulein de Bovcs .
„ Herr Lcthore ist ein ansgezcichneetr Lehrer . "

„Nicht doch . Seraphine . bitte . Fräulein
Bngeot »vird selbst urteilen . Es ist nicht nötig ,
daß Sie sie im voraus einnehmen . "

„ Gut mein Kind . Sie sind doch ein ausgc -
zcichncter Lehrer . Ihre einzige gute Eigenschaft ,
man muß sie anerkennen . Aber — Algebra —>
was für eine fürchterliche Sache ! Wie alt sind
Sie . Fräulein ? "

„ Siebzehn Jahre . "
„ Sie beginnen »vahrscheinlich erst , bereiten

das Abiturimn vor . Die jungen Mädchen meiner

Zeit , jene , die unterrichtet sein wollten , bereiteten

sich zum Lchrcrexametl vor , »venigstens verlangte
man nicht diese abscheitliche Mathematik von

jhnen . "
„Enlalie, " sagt Henri , „ den Kaffee bei mir . "

„ Ten Ihren und den von Fräulein , mein
kleiner Rik . Verzeihen Sic , Fräulein , ich vertrage
ihn nicht . .

( Fortsetzung jolgt . )
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agrarische Partei löse die landtvirtschaftliche Krise I

auf allzu b e. q u c in c Weise . Ihre Presse !
rufe nach den Schutzzölle », aber nicht ein einziges
Blatt nach der Intensivierung der land -

wirtschaftlichen Produktion . Und trotzdem hinke
die Viehzucht des Staates sowohl an Qualität
als auch an Quantität hinter anderen kleinen
Staaten »ach . obwohl bei uns durch Abfälle von

industrieller Erzeugung in der Zucker « und

Stärkeindustrie die Möglichkeit geboten wäre , große
Mengen von Rindvieh und Schweinen zu crnäh -
ren , die wir » och immer aus der Fremde «infüy -
reu müssen . Man müsse staunen , wie wenig in -

tcnsiv unsere Landwirtschaft arbeit « . Es geniigc ,
wen » man die durchschnittlichen Zahlen der Ernte -

ergcbnisse an Osetreidefrüchten in den letzten Iah -
reu in der Tschcchoslolvakci ^iind anderen curo -

pöischen Staaten vergleich «. So hatte die Tschecho -
slowakci im verflossenen Jahre ein - Ernteertrag -
niS an Weizen von 16 . 2 Zentner für einen . Hektar ,
Teutschland aber trotz des Verlustes an Agrikul -
turboven «in solches von 16 . 6 Zentner , Schweden
hatte ein solches von^20. 6, Belgien von 21 . 3 Zent -
ner , die gebirgige Schwei ; von 22 . 6 Zentner ,
Dänemark von 29 Zentner , Holland von 29 . 3
Zentner . Ein ähnlicher Unterschied zeige sich bei

. Korn , Gerst « und - Hafer . Auch in der Produktion
von Kartoffeln stehe die Tschechoslowakei an In¬
tensität hinter anderen Staaten zurück . Dr
^chechoslotvakischc Staat könnte in der landtvirt
schaftlichcn Produktion sich selbst genügen , ober die
agrarischen Kreise müßten dos Minus der Pro -
duktionSfläche durch ein PluS an Erträgnis der
landwirtschaftlichen Produktion ersetzen . ?luf diese
Weise müsse für das Wohl der Landwirtschast ge -
sorgt werden , nicht aber durch Verhinderung der
Zufuhr und Verteuerung deS Lebensstandes für
die breiten Volksschichten . — Hoffentlich vergessen
die tschechisch . ' » Nationalsozialisten nicht im ent¬
scheidenden Augenblick diese Feststellungen ihres
ZentmlorgancS .

Von der Londoner Konferenz .

Telegramme .
Amerikas Teilnahme am Wieder «

auibau Europas .
Washington , 23 . Juli . Im Weißen Hause

halt man die gestrige Erklärung des StaatSsekre -
tärs H u g h c S auf dem von der Pilgrim - Society
in London veranstalteten Essen ( daß auf den
amerikanischen Beistand bei der wirtschaftlichen
Wiederherstellung Europa « gerechnet werden
könne ) , für eine allgemeine F e st st e l l u n g
der amerikanischen internationalen Politik und
der Regierung des Präsidenten Coolidge . . HugheS
hat seine Erklärung vor Antritt seiner Reise m i t
dem Präsidenten Coolidge bespro -
ch e n und der Präsident sei der Ansicht , daß die
Vereinigten Staaten unter der gegenwärtigen
Regierung durch das Versprechen , welche » Hngye »
gegeben hat , verpflichtet seien und alle An -

strciigungcn gemacht werden müssen , eS ans ; n-

f ü h r c n.

Rcich ?r ?g' er «,ng und Krautjunker
gren das Sott .

Berlin , 23. Juli . ( Eigenbericht . ) Die B: -

ratung der *Sck) utzzollvorlage der RcichSregierung
int Reich oral ist auf Verlangen d- r preußischen
Regierung noch z u r ü ck g e st e l l t worden . Im
vollsw rtschaftlichcn Ausschuß des Reichstages er -
klärte heut : ein Rcgierungsvcrtrcter , daß daS

Reichsministerium geschlossen hinter den
S ch ir tz z ö l l c n stehe . Derselbe Regierungsver -
treter machte später die Mitteilung , daß der

Fleischkonsum in Deutschland im ersten Viertel¬

Vott links nach rechts : Botschafter Kcllog ( Amerika ) , Ministerpräsident Theunis
( Belgien ) . Ministerpräsident Hcrriot ( Frankreich , Ministerpräsident Macdonald ( Eng -
land ) , Außenminister De Stcfani ( Italien ) .

jähr 1624 63 Prozent der VonkricgSmenge er -
reicht habe . Obgleich der Fleischkonsum also
immer noch hinter dem Vorkriogskoiisum erheblich
zurückbleibt , ivill ihn d e Regierung durch die Ein -
führung voit Schutzzöllen noch weiter hcrabdrücten .

Kein Geld für sozialpolitische Zwecke .
Berlin , 23 . Juli . ( Reichstag . ) Der Reichs -

tag befaßte sich in seiner Heuligen Sitzung mit vcr -

schiedenen von den Parteien zur Invaliden - und

llnfallvcrsichcrung usw . «ingebrachten sozialpoli -
tische » Einträgen . Im Laufe der Debatte er -

klärte ReichSarbeilsunnistcr Brauns , daß die

Forderung » ach einer Erhöhung der Leistungen
der Sozialversichening tvcdcr für das Reich nock)
für die Arbeitnehmer ( ! ) und Arbeitgeber trag¬
bar fei . Reichöfinauziniinster Luther wies »ach .

daß Deutschland für sozialpolitische Zwecke gegen -

wärtig mindestens ebenso große Mittel aufbringe
wie vor dem Krieg «. Eine weitere Erhöhung der

Ausgaben für sozialpolitische Ziveckc würde das

Reich der Gefahr aussetzen , daß sich die furchtbare
Inflation des Vorjahres wiederhole . Mehr alS

die vorgesehenen 15 Millionen Goldinark könnten

diesen Zwecken nicht gewidmet >verde ».

vle französische Dtttatur im Saagediet
noch preuöischem Cluster .

Berlin , 23 . Juli . ( Eigenbericht . ) Trotz des
Kursivechsels in Frankreich , trotz der Londoner

Verhandlungen und des Sachvcrständigciiberich -
tcS geht die Behandlung dcS Saargcbictcs in der
alten empörenden Weis « weiter . Der französische
Präsident der Saar ^PgierungSloinmissioii hat
jetzt der Stadt Saarbrücken verboten , einen Auf -
schlag von 15 Prozent auf den städtischen - Haus -

halt vom Jahr « 1613 zu überschreiten . Die Stadt¬

verwaltung kann bei einer derartigen Bcschrän -
k»ng unmöglich da » Auskommen finden und hat
einen scharfen Protest gegen dcses Attenta

Idic Sc ' lbslvcrwaltung beschlossen .
1

In Saarlonis kam es zu schtveren Ausschrei -
tungen betrunkener französischer Soldaten , die

schließlich von deutsche » Zivilisten entwaffnet wur
den . Dabei hat einer der Franzosen ans noch
nicht aufgeklärte Meise einen Kopsschuß erhalten .

Isolierung Passe ' .
Belgrad , 23 . Juli . Nach viertägigen Unter -

Handlungen mit de » politische » Führern stellte
der Mandatar der Krone I o v a n o v i ö fest ,
daß alle politischen Gruppen , mit AuSnahnie der
engeren Anhänger des Ministerpräsidenten
P a s > 5 und Kultusminister Pribi 5 eviä ,
gegen die ?l u f l ö s u n g der S k u p -
schti na im gegenwärtigen Zeitpunkt lind für
eine einvernehmliche Lösung der innerpolitisclien
Krise seien . Jovanoviö setzt nunmehr seine B- c-
mühungen in der Richtung fort . Pasiö für ein
freiwilliges ? lnfgeben seiner unnach¬
giebigen . Haltung gegen den Willen der über -
Wiegenden Mehrheit des Parlaments zu gewin -
neu , um «ine Szxiltnng der radikalen Partei zu
verhindern .

Der Bttrqerkri . eg in Brasilien .
Die Aufständischen im Vormarsch .

Paris , 22 . Juli . Aus New Port wird mit -
geteilt : Nach hier eingelaufenen Informationen
ist ein heftiger • Kampf zwischen Negicrungs -
truppen und Revolutionären um den Besitz von
San Paolo im Gange . Entgegen den offiziel -
Ic » Berichten wird nach Meldungen an « Mon -
tevideo und Buenos Aires die Truppenmacht
der Revolutionäre als sehr bedeutend be -
zeichnet . Sie seien im Besitze der wichtigsten
slreuegischen Bahnen und verfügen über 20 . 000
Mann . Ihre Artillerie beherrscht die Bahnlinien
und die Zugangsstraßen von Sao Paolo . 4000
M' icn Fnßtruppen und 1600 Reiter seien von
den Regulären *u den Aufständischen über¬
gegangen . Die Aufständische » erklärten in
einem Manifest , die Revolution sei bereit « seit
Monaten geplant worden . Die Ursache ^ für den
Aufstand sei darin zu suche », daß die nationale
Armee eine Regierung mit Bernados an der
Spitze nicht anerkenne .

Einem hier eingeg gngenc » Berichte zufolge
sind bei den Kämpfen in Sao Paolo 3000 Zivil -
Personen g e t ö l c l oder verwundet worden . Tic

. Streitkräfte der Aufständischen sind gut aus «
auf gern st et und werden ans mindestens 10 . 000

Mann geschätzt . Tic Lebensmittelversorgung von
Sao Paolo soll genügend sein , doch haben viele

Einwohner die Tlad : verlassen . Tie brasilianische
Regierung schickt weitere Verstärkungen » ach So

Paolo .

Test « 8.

London , 23 . Juli . ( Reuter . ) Nach einer Met -
dnng aus Buenos Aires haben die BundcStrnppcn
nach 4 3 stündigem Bombardement den
Angriff auf die Verschaiuunge » der Aufruhrer
in Sao Paolo mit Unterstützung vo » Lnftstreit -
kräftcn und Artillerie eröffnet . Die Zahl der da »
bei beteiligten Streitkräfte beträgt 20 . 000 .

Wie es gemacht wurde .
„ Wird tvcgcn Verkosten mit fcrstS
Wochen bis zu einem Jahre strengen

Arrest bestraft . . . "

Int Dezember 1914 gaben die M a n -
nc s ma n n iv e rkc in Komotan folgende Kund -
mach NN g heraus :

Da cd mit der Achjeiiichmiederei durchaus
nicht vorwärts gehen will , und , wie ich deiner -
kc » muß , es lediglich an der I n d o l e n z d e r
Hammer werkekolonne » liegt , ist den
Leuten von der Betriebsleitung mitzuteilen :

Steigt die Leistungsfähigkeit
in den nächsten Wochen nicht um

ein Beträchtliches , so werden die »
selben ohne Kündigung sosort c n t -
lassen .

Ich werde mir eo noch übcrle »
gen , ob ich dieselben nicht bei der
Militärverwaltung zur Anzeige
bringen soll , weil sie Widerstand leisten
gegen die Bestimmungen der k. k. Anordnung
vom 25 . Juli 16,4 , RGBl . Nr . ,55 , nach wel -
chcr es unter Punkt 2 ausdrücklich heißt :

„ Der össenlliche Beamte , der Bedienstete
eines Staatsbetriebes , die der Eisenbahnen , oder
eines unter den Schutz des Staates gestellten
Werkes ( wie bei uns ) der im Verein mit im -
deren in der Absicht den Dienst oder den Be »
trieb zu stören , die Erfüllung seiner Pflichten
ganz ober zum Teil verweigert oder seine Ar -
beit In einer Art verrichtet , die « eignet ist , den
Dienst oder den Betrieb z » erschweren , wird
wegen Vergehen mit sechs Wochen
bis zu einem Jahre strengen Ar »
res » bestraft . "

gleichzeitig schrieb die Direktion die von ihr
gewünscht « Form der Steigerung der Arbeits -
loistnng in folgender Meise vor :

Ab Montag , den 14 . Dezember , pro ein »
fache Schicht 50 Stunden , ab Montag , de » 21 .
Dezember 60 , ab Montag , den 23 . Dezember
30 , ab Montag , den 4. Jänner 100 Stunden .

Es waren sünvahr herrliche Zeiten für das
Kapital , als man noch so mit den Arbeitern reden
komite und man versteht die Sehnsucht der kapi¬
talistische » Presse aller Richtungen und Nationen ,
daß ihr um die herrlichen Tage drk . Krieges so
bang « ist !

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

tan » t Toiiar s . ar . aa
. Mirich 100 0 . . . . Schwei, . «Vraiik 10 . 12 . 80
« rrlln I . . . . . Mark 124 . 000,000 . 000 . 00
Wien I öftrer . . grontit 2. 1 lfl ' 00

Präger Knrsc « im S. l . Juli .
GoM Wur *

100 Holl . Gulden . . . 13 . 0800 13 . 111 ) 1. 00
1 Äillien Mark . . . ». 03 25 8. 23 - 25 . 00
100 dein - Franks . . . 15U. 75 . 0 i 158 . 2500 . 00
100 schwciz . Frank . . 010 . 50110 010 . 501 ) 0. 0»
1 Piund « terling . . 1 3i) coOki i - is . 5500 . 00
100 ilite . ' 140. 1) 5- 00 150 - 701 ) 0. 00
1 Dollar 33. tl . V0) 34. - J5 - 0l . 00
100 irnnz . Franks . . 175 »7. 50 177 . 37 *50 . 00
100 Dinar 40 . 12 - 50 40 . 02 50 . 00
lO . OW maahar . Kronen 4. 00 *50 4. 50 * 5000
100 paln . . Stull ) . . . 0. 40 *50 0. 55 - 50 . 00
10 . 000 österr . Krone » . I . 7I . 00 l . t ». 00 . 00

*!? durch Saz „ % m
wer Arbeit " .

III .

Die Arbeiter als Persönlichkeiten .

Wir haben To . umente bcigebrach : über Ar -
heiter und Angestellte , die . von der Organisation
nicht erfaßt , euch nicht imstande waren , ihre freie
Menschenwürde zu wahren . Es ist ein allge -
meiner Vorwurf der Gegner d : S Sozial . smus ,
daß er die Persönlichkeit eriöic , sie nicht zur Aus -
Wirkung bringen lasse . Wen » jener Por cllan -

dreher Wunderlich und der Kanzleidicncr Knappe
das Ideal der „Persönlichkeit " des Kapitalismus
sind , d ' nn beneiden wir wahrhaftig niemand um
seine Ueberzengung . Die sozialistische Arbeiter -
bcwcgung hat andere B. ' g iffc vom Wert der
Persönlichkeit , und das „ HauS der Arbeit " ist
iit der Lage , den neuen M enschen in seiner
Entwicklung zu zeigen . In der - Ausstellung der
Kul urorganisalionen finden wir eine ganze Rc he
von Dokumenten . nnS denen hervorgeht , wie Ar -
beiter um ihrer lleberzeugung ringen . Ter Ar -
heiter Iva ch i in H einzcI . in Neusorge bei
Halbstadt , cm 27 . Juli 1356 gebore », schildert
in unbeholfenem Stil mit . fehlerhafter Ortho -
graphie . seinen Lebenslauf . E! » Dichter ver -
möw ' c aus dem Kampf dieses Manne ? um seine
Weiterbildung , einen Roman - u schreibe ». Llls
Sohn eines KlcinhäuSlers und OausweberS mit
neun Knidern geboren , wird er schon mit fünf
Jahren im Haushilt zum Spule » verwendet .
Mit sechs Jahren : ritt er in die zweiklasstgc
Volksschule ein einen Schulzwang gibt es nicht.
Die häusliche Not bedarf mehr der . Heimarbel ,
des Kindes als des Schulbesuches . Als Kind er -
lebt er den Prenßenkriea 1366 . Ter Hunger zieht
in die Familie ein . Ein elementarer Satz be¬

leuchte blitzartig die scharfe Erf . ssungsgabe de «

Selbstbiographen : „1 366 kam ich aus der

Schule ohne Schulbildung . " Der Rc «

ligionsuntcrrichl war alles . Lesen , Schreiben und

Rechnen Nebensache . Daher rühren die Wunder -

liche , die auf ihren Unternehmer für die Gnade ,
einen Arbciicrvcrrat begehen zu dürfen , den

Segen Golies herabflchen . Heiuzel komm ! , 13 -

jährig , nach Oberschlesicn und arbeitet um eine »

Stundenlohn von sieben Pfennigen , täglich von

2 Uhr früh bis 3 Uhr abends , mit insgesamt
zwei Stunden Paust dazwischen , somit 16 S' . un «

de ». Samstag abends ist früher Schluß , Montag
beginnt die - Arbeit erst um 6 Uhr — der Unter¬

nehmer weiß dafür zu sorge », daß die Arbeiter

für den Alkohol ettvas mehr Zeit haben und so
nicht zum Bewußtsein ihrer erbärmliche » Lage
kommen . Ein I hr später , an einer anderen Ar -

beitSstelle . geht der Vorarbeiter weg und ver -

langt vo » dem des Schreibens Unkundigen , er

solle ihm während seiner Abwesenheit die Arbeit

konsignieren . „ Dieses Verlangen m e i »

neS Vorarbeiters hat bei mir wie

ein Blitz ans heiteren , Himmel g e -

wirkt . " lljährig , lern , er jeden Abend » ach

Arbeitsschluß als Autodidakt daS Schreibe ». Im
Jahre 1874 macht er beim Bhnb . au de » ersten

Streik mit . Dieser geht verloren , da sich Streik -

brecher fanden , die den Kollege » in de » Rücken

fielen . Er heiratet , erleidet später einen Unfall ,
der ihn lange der ErwerbSmöglichkeit beraubt .

Weder Staat noch Firma leiste » irgend eine

Hilfe . „ Es lvar eine schreckliche Zeit . . . und

wenn ich an sie zurückdenle , so gruselt es mir .

Aber so lernt man das Denken " Vom

Frühjahr 1839 bis zum Winter 1860 —91 schlägt
er sich mit allen möglichen Arbeiten durch . Tann

nimmt ihn die Firma wieder gnädig auf , ent¬

läßt ihn jedoch l »t November 1361 wegen Ver -

aehen gegen die Fabrikordnung , weil er wegen

dringender Familienangelegenheiten einen Urlaub

von Samstag mittag bis Dienstag abend ver -

lang e. „ Ter Grund meiner Entlassung war viel

tiefer . Meine Vorgesetzten hatten feine Nase » und
witterten in meiner Umgangsform sozialistische
Gesinnung , deshalb wollten sie mich einschlich -
lern . " Er toinmt dann zur B hn , schildert die

Ansänge der Organisation , die Zeit der Auf »
lösung der Eisenbahnerorgaiiisation , die jedoch
die Arbeiter nicht einzuschüchtern vermochte . Er
wird Funktionär der unter großen Schwierig -
leiten arbeitenden Organisation , tritt dem Bit -

dnngSvereiii in Braunau bei und wirb , obwohl
er die Wahl wegen seiner geringen Schulbildung
ablehnt , zu dessen Obmann gewählt . Bei einer

ReichStagöwahl in Preußen schlagen die Ge -

Nossen der preußischen Behörde ein Schnippchen ,
indem sie auf österreichischem Boden eine prei »-
ßische Wählcrversammlung ermögliche », da die

Arbeiter in Preußen kein Versammlungslokal er -

halten konnten . Tie Sache kommt jedoch heraus ,
sie werden von der Behörde überrasch , und Hein -
zel wegen Vergehens gegen das Versammlung « -
gcsctz bestraft . Eine Arboiterbäckorei wird ge¬
gründet . die jedoch den Konkurs ansagen muß ,
und im Exekutivwege in private Hände übergeht .
Die Sache kostet 52 . 000 Guldc » , die Teilhaber
erhalten nur 45 Prozent ihrer eingezahlten Be -

träge . Mit Stolz schildert der Schreiber , wie er
im Juli 1605 auf eine gemeinsame Landeskon -

ferenz der deutschen und tschechischen Sozialdemo¬
kraten nach Prag delegiert wird , ans der die Be -

schlüsse für die im November de « gleichen Jahres
stattfindenden Demonstrationen für das allge -
meine Wahlrech , gefaßt werden , und wie er

später auf Generalversammlungen des Rechts -
schutzvereineS die führenden Genossen der Partei
und der Gewerkschaften kennen lernte . Dem

Wiener Eiscnbahnerhcim tritt er als Mitglied
bei , ebenso der Freien Schule . „ Sämtliche Mo -

»atshefte jedes Jahrganges „Freie Schule " habe
ich mir binden lassen , sowie auch die Monats¬

schrift „ Der Kampf " , und habe somit meine
eigene Biblioihek . ferner Schriften von Karl
Marx , von Bebel , das „Freie Won " aus Frank -

surt am Main und so weiter . Kurz und gut ,
ich habe schon Bücher verschenkt , damit die neuen
immer wieder Platz finde » . "

Er besucht dann verschiedene Parteitage in
Temschland >, »d in Preg als Gast , und wird
schließlich 1603 zum BezirkSvertraneiismanii des
- Halbstädter Gebietes gewählt . „ Ich habe nu »
ungefähr 25 Jahre lang verschieben « Vertrauens¬
posten bekleidet . Ei » Mensch , der die Arbeit ,
wie sie in der Partei notwendig ist , leisten soll ,
muß viel Erkenntnis , Ernst und Liebe zur Sache
und eine große Ausdauer besitzen , um sich aus
dem alten Schlendrian herauszuarbeiten , der von
Jugend an so tief in Mark und Blut eingeprägt
wird . Es i st nicht so einfach , sich zu
einer eigenen Erkenntnis durch ; » -
ringe n, w c » n man eine s o v o m Elend
v c r p f u s ch t c I »l g c ii d erlebt hat . Da heißt
e « tasten und tasten , bis man an die Sonne der
Freiheit gelangt , da heißt es starke Nerven haben ,
um jedem Sturm Widerstand zu leisten . Die

ganze Kleinarbeit . Agitation . Kolportage . Mit «
glieder werben , Broschüren verteilen , das alles

mußte getan werden . Jede » Abend , jede » Sonn¬
tag ging es von Dorf zu Dorf , um überall den
Samen des Sozialismus zu säe » ohne Ruh » nd
ohne Rast . So wurden die Wege geebnet . .

Wir vermöchten nicht besser das Ringen eine «

einfachen Arbeiters , der heute in feiner Gemeinde
den Borstel, «- Posten bekleidet , um seine lieber «

z - nguiig « nd um die Verbesserung der Wirtschaft »
lichen Lage der Arbeiterschaft zu schildern , als
indem mir die obenstchenden Worte jedem , der
vermeint , der Sozialismus löte die Persönlichkeit ,
zum eindringliche » Studium empfehle,, .



Teste 1

laoes - MMelten .
„ Ae. ange " .

O deutsche Sprache , edles Weib ,
was beugte beuten schönen Leib
und welkte Mund und Wange ?
Was stammelst du für WoUgeschwätz ?
Was trägst du da für ein Gefetz ?
Die völkischen Belange !

Dein w. chrhaft echten Sab « des Teilt

ist dieses Wort wie Domgeläut
auf seines Lebens Gange .
Und von der Wiege bis zum Sarg
benutzt er sie , ob gut , ob arg ,
die völkischen Belange !

O Bayern , Du gelobtes Land ,
das cnd. ich die Belange fand ,
lausch freudig meinem Sange :
Ith bin ein ganz bescheidner Mann —

ich wünsche eines nur , daß niau
die Völkischen belange !

Emil Rath im „ Lachen links ".

Las Pantheon für Iaures .

Die Regierung Poincarös lraite jeder Ehrung
für Jean Jaurös die erdenklichsten Schwier ' gkei -
ien geniacku . Als die „Französische Liga für Rtcii -

sckzenrechte " vor über einem Jahre in Carmanx
eine Statue für Jaurös einwechle , da erzählte der

Burgermeister vo » Castres , daß der reaktionäre

damalige Unterrichts »,inistcr Leon Be ^ rard dem

Magistrat dieser Stadt verboten hatte , dem dorti -

gen Gymnasium den Nomen Jaurös zu geben .
Und dort in Carinaux wurde von dein Redner der

Liga für Älenschenrechic in überfüllter Bersainin -
lung zum ersten Älalc in breiter Oeffentlichkeit
die Forderung aufgestellt , als ? lut >vort auf die ab -

lehnende Llnuvorr Pvincarös solle die Asche des er -

mordeten Sozialistenfichrcrs ins Pantheon kom- -

iiieir . Der Manu , dessen Ehrung von einem klc -

rikalen Kuilusminisier veriveiaert wurde , solle
durch das ganze französische Volk in Paris geehrt
werden durch ' Artfnabme in dett Tenrpel , in dein

Frankreichs größte Menschen Insigesetzt sind .
Ter Präsident der Liga , Professor Ferdinand

Buisscm , machte eine Eingabe an Poincarö mit der

gleichen Forderung . In ihr zählte er auf , wie
viel Jaurös als Historiker und Philosoph , als
Redner und Tichtcr für ' das französische Land ge -
leistet hat , bis ihn am 31 . Juli 1014 die . Kugel
VilainS traf . Aber Poincarö verschob eine c » d -

gültige Antwort auf die Eingabe von Monat zu
Monat .

Aehnliche Schtvierigkeitcn erlebte die Liga ,
als sie einige Monate später einen Umzug ovgani -
sicren wollte für den Tag , an dem sie an dem

Hanse der Rnc d » Croissant , wo Jaurös ermor -
der ivurde , eine Erinuernngstafel -zu befestigen
gedachte . Btillerand selbst verbot jeden Umzug .
Höchstens Gl Personen könne er dulden , erklärte
er damals . Wenn man Jaurös ehren wolle , so
solle man kleine prvalc Komitees bilden . So

mußte damals die Liga jeden Gedanken an eine

große Manifestation aufgeben , da derselbe Mann ,
der dem toten Jaurös so viel zu verdanke » hat ,
es nicht gestattete .

Heute gibt es keinen Präsidenten der Rcpn
blik und keinen Ministerpräsidenten mehr , der sich
der Ehrung Jaurös widersetzte . Wie noch heute
seine Worte in jedem , der ihn hat reden hören ,
nachklingen , ersah man Ende vorige, ! Jahres im

Prozeß Germainc Nerton . Als dieser jungen
Anarchist ! ! , am 19 . Dezember Löon Daudet , den

sie ermorden wollte , vor Gericht gegenüber gestellt
wurde , da führte sie , freilich nicht im Geiste des

Pazifisten und Sozialisten Jaurös , des Gegners
jeden Terrors , ans :

„ Man hat mich gestern gefragt , Daudet , ob ich
bedauere , Sie nicht getroffen zu haben . Hören Sie ,
als ich nur erst ein Kind von zwölf Jahren wir ,
führte mich mein Pater zn einer Versammlung ,
wo Jaurös das Wort ergreifen sollte . Das war
meine erste und einzige Berührung mit Jaurös .
Ich hörte zu , „ üb vor allem , ich hörte seine große
Stiiumc , die sang und das Elend der Menschen
beweinte , das ganze tragische Mitleid der Min -

schcnleiden , die ganze grausame Ausbeutung , wie
die Starken die Schwachen bedrücken lassen , die

Reichen die Armen , die Mächtigen die Unglück -
lichcn und Verfallene ». Ich verstand , daß dieser
Mensch nicht nur mit seiner Intelligenz sprach
und mit seinem Genie , sondern mit seinem Hcrzc » ,
das noch viel vssencr » ud größer war als sein
Geist . Und noch vor dein hilbgcösfnctcn Grabe vo »

Jaurös jage ich Ihnen , der Sic der Hauptan -
stiftcr seiner Ermordung sind , deutlich und offen
ins Gesicht : Ich bedauere , daß Sic Pialleau ge¬
schickt haben , um sich töten zu lassen , statt sich
selbst . "

Es gereicht Hcrriot zur Ehre , daß er im Mi -

nisterrat vom 8. Juli die Einbringung eines Ge -

setzcs vorschlug , die Asche dieses Mannes , der »och
heute aus alle , die ihn nur ein einziges ' Mal hör -
teil , solchen gewaltigen Zauber ausübt , solle ins

Pantheon überführt werden . Daran wird das
Land nicht nur die Befriedgung des primitivsten
Gerechtigkeitsgefühls sehen , sondern auch ein gro -
ßes Verspreche » für die Zukunft der französischen
Demokratie .

„ A» x grandes hominis la patrie reconnais -
ante " ( „ den großen Männern das dankbare Vater¬

land " ) lautet die Inschrift - des Pantheons .
Dessen Innenwände schmücken Gemälde , die von
französischen Befreiungskämpfen und Revolutionen
erzählen . Durch eine schmale Treppe kommt man
in die unteren Räume dieses 1758 gebauten Ko¬
lossal tcmpels , Dort sind die Gräber von 54 Toten ,
unter ihnen Soufflot , der Erbauer des Pantheons ,

Jean JacgueS Rousseau , Emile Zola . General

Olambelta und Victor Hugo . Dorthin wird nun

auch am 31 . Juli die Asche des großen Friedens
fiihrers kommen . Ein nncrnicßlich langer Zug
von Menschen , die ihm für das Geleistete dankt »! '

sind , wird ihm das letzte Geleit gaben , um das

währe Gesicht des heutigen Frankreichs zu zeige ».
da § den Freund des Volkes und des Friedens ehrt .

*

Der ExckiitivanSschnß der französischen sozio
ltstischen - Partei hat beschlossen , den zehnjährigen
Gedenktag de, - Ermordung JaurcS ' durch eine

Feier zu würdigen , die im größten Saale von

Paris stattfindet . Die Feier ist als ein von dra¬

matischen Künstlern veranstalleter Knnstabend ge¬
dacht , vor dessen Beginn bekannte Führer sowohl
der politischen als auch der Olewcrkschaftsinlcrna -
liouale sprechen werde » . Für die französische
Partei spricht Genosse Blum , aus Italien ist

' Genosse Turali , aus Deutschland Glichst
Locbc geladen . Ferner sind die englischen und

belgischen Genossen aufgefordert worden , zu dieser
Feier Redner zu entsende ».

Das Oberste Bcrwaltungsgcricht zur Lehr -
stellenbesctziing . Das Oberste Pcrwaltuugsgcricht
Hai mit Erkenntnis vom 9. Jänner 1924 , Z.
7707023 entschieden , daß fortab bei Stellen -

bcsetzuugcn auf das Dienstalter keine
R ii ck ficht mehr zu nehmen ist sobald sämtliche
Be' . verber um die betreffende Stelle eine anrechen¬
bare Dienstzeit von 35 Jahren ausweisen . ? a
nun das Oberste Verwaltungegericht entschieden
hat , daß eine 35 Jahre iibcrsteiaende Dienstzeit
nicht mehr in Betracht kommt , müssen fortab alle
Bewerber mit 35 oder mehr Dienstjahreu als Be
Werber mit gleicher Dienstzeit belzandslt ,verde »
und es hat nun der Prästulationsberrchtigte die

Möglichkeit , aus den Bewerbern , soweit sie min -

bestens mit gut qualifiziert sind , de » „Geeignet -
stet, " auszuwählen . — Die Rcchtsschutzstclle des

Deutschen Lchrerbundcs in der Tschechoslowakei
bemerkt hiczu in der „ Freie » Schulzcitttng " : „ Tie
für Pension anrechenbare Dienstzeit von 35 Iah
reit erreicht jeder Lehrer mit dem Tage , an dem er
das 32 . wirtliche Dienstjahr überschritten hat ; es
werden zweieinhalb Jahre als Kriegshalbjahre
zugerechnet und jede ein halbes Jahr überschrei
tcnde Dienstzeit wird als ei » volles Jahr gezählt ,
wie dies im £ ( >G des Lehrergchaltsgesttzentwursts
und in den „ Mitteilungen 1022 " Seite - 170 genau
angeführt ist . Wer also eine Dienstzeit vo » 32

Jahren und eine » Tag seit der ersten Anstellung
auszuwerfen ha ! , hat einschließlich der Kriegshalb
jahw 35 anrechenbare Diensljahre . In sachlicher
Hinsicht ist dieses Erkenntnis des Obersten Per

waltungsgcrichtes von weittragender Bedeutung .
Es beraubt die allcrältcsteu Lehrpersone », die

schon der Pensionier,ing nahestehen , der Hoffnung ,
„rit ihrer 35 Jahre übersteigenden Dienstzeit alle

anderen Bewerber zu erdrücken und dw angestrebte
Stelle unter allen Umstände » zu erhallen . Da ssth
diese bisher mit Sicherheit gehegte Hoffnung „ ich !
mehr erfüllen wird , so dürften de » Gewinn aus
dem besprochenen Erkenntnis nicht nur die Amts -

genossen mit 35 anrechenbaren Dienstfahrc » ha¬
be ». sondern zum Teil in weiterer Folge der Ent¬

scheidung auch die postculoseu und junge » Lehrer
denen sich doch eher eine Anstellungsmöglichkeit
bieten wird . " Ter Laitdesschulrat hat auch gegen
derartige Präsentationen in der letzten Zeit , nach
dieser Entscheidung des Obersten Verwaltunae -

gcrichtrs , nichts eingewendet , falls die Oualifi -
kation des betreffenden Bewerbers mindestens eine

gute war .

Ausstellung für Kultur und Wirtschaft »
Aussig 1924 . In der Sonderausstellung „ Ta s
K i n d " hält Herr Mediziner K a in e l täglich ,
außer Sonntag , in der Zeit von 2 bis 4 Uhr

nachmittags , Fiihrungsvorträgc ab , » n , das Per -

ständilis für die ausgestellte », hochinteressanten
Präparate und Tabellen zu geben und de » all -

gemeinen falsche » Ansichten über Werden . Wach -

sei , und Vergehen entgegenzusteuern . Auf diese

wisienschaftlichcn Führungen , die volkstümlich ,
jedoch hoch interessant sind , wird nochmals auf -
mcrksam gemacht . Alle Vereine und größeren
Gesellschaften , die diese Führung tviiuschen , und
denen nach Möglichkeit Rechnung getragen wird ,
werden gebeten , sich a » Herrn Stadtphysikus
MUTr . Gruschka , Aussig , Bürgermeisteramt , • «
wenden .

Oesterreich ermäßigt seine Bisagebühcen . Die

österreichische Gesandtschaft in Prag teilt mit :
Am 1. August tritt eitle wesentliche Ermäßigung
der Sichtvcrmerkgebiihrcii bei Reisen tschechoslo¬
wakischer Satatsbiirgcr nach und durch Oesterreich
ein , und zwar ,vird bei gewährleisteter Reziprozi¬
tät für die mehrmalige Einreise eine Gebühr von
( >0 KC, für eine einmal ge Einreise eine solche von
3l ) I<i - und für eine Durchreise eine solche von
3 K » eingehobcn . Zuschläge zur Deckung der Bar -

ans ' lagcn und dergleichcit sind zulässig . An Stelle
der bisherigen kons- nlarämtl - ichen Sichtvermerke
werden besondere B e r in e r k m a r l c » ein¬

geführt , deren Verwendung durch noch zu er¬
lassende Weisungen geregelt werden wird . Diese
Marken werden in den Pässen eingeklebt und durch
Aufdruck des Stempels des ausstellenden Organs
entwertet werden .

Ein tschechoslowakischer Leutnant als Heirats -
schwindlar . Zu dieser in Nummer IM unter
diesem Titel erschienenen Notiz wird uns amtlich
mitgeteilt : Anton Marak ist ein Betrüger ,

! der sich fälschlich für einen tschechoslowakischen
Offizier ausgab . — Ein Offizier dieses Namens
existiert überhaupt nicht in der tschechoslowakischen
Armee .

Ti : Prägung ts . Gckisilliws4ijck . - r Dutas . ii er »
folgt seit 1. Juli nur mehr auf Privatrechuung der
Besteller . Bei der staatlichen Münzanstalt in

Kremnitz und beim Hanptpnnzicriiii ' gSsmte in Prag
werben diese Dukaten gegen die entsprechende
Menge von gemünztem oder » » gemünztem Gold
und gegen Bezahlung der Prägnugsgebühren um -

getauscht . Beim Hauplpuiizierungsanite in . Prag
wurde « nach dein l . Juli bereits über 500 Dilta
teil ausgegeben . In den letzten Tage » erhielt das

Haiiplptiiiizierplngsämt ans Kremnitz weitere 400
Stück Dukaten .

Ztvöi Tote bei einer Tanzunlerhaltnng . In
1. itov tSkowakei ) fand dieser Tage eine Tanz -
unterhalt »' »! , statt , an der sich Burschen aus dem
Rachbardorfe Bystra beteiligte ». Der Mädchen
wegen kam es zwischen de » Tanzlustigen zu einem
Streite , der in Tätlichkeiten ausartete . Tic Bur¬

schen aus Bystra dürften ans die Schlägerei vorbe -
reitet gewesen sein , denn kann , war diese in Gang
geraten , als sie auch schon Revolver hervorzogen .
Ein Schuß Irachte und ein Bursche aus fcitov

stürzte , von der Kugel in den Kopf getroffen , tot
nieder . Es entstand ein furchtbarer Lärm und
Gendarmerie wurde herbeigeholt . Ihrer Auffor¬
derung , die Schießerei einzustellen , ivnrde keine

Folge geleistet . Dabei wurde ein Gendarmerie -

Wachtmeister durch einen Revolvcrschuß am Kopfe
verletzt und er stürzte ohnmächtig nieder . Die
Gendarmen stellten endlich die Ordnung wieder her .
Der Knabe Bednar ans Bystra , der schwer vor -

letzt wurde , st a r b am nächsten Tage im Spitalc .
Ein gewisse , Marenkit entging den , Tede nur da¬

durch , daß er sich ans den Bofc . it legte und sich leb -
los stellte . Die Schuldigen wurden der Bestrafung
zugeführt .

Ein J/rsinntgor bedreht seine F. . «u Z ie. Diens

lag nachts vernahmen die Sicherheitsleute aus
einer Wohnung in der KarlSgasse in Prag - Wc- in -
berge Hilferufe . Als sie in die Wohnung eindran -

ge », konstatierte » sie, daß der , BeVinte Franz
Poslnkny seine Familie l eb e n s g e f ä h r -

l - ich bedrohte . Der Polizeiarzt stellte fest , daß
Poslu - iin , von Irrsinn befallen worden war .

Schwere Autounfälle . Ein Frachlenaerto , das

Dienstag in später Abendstunde in Prag vom Wen -
zelsplvl , aeff den Graben einbog , erfaßte mit den

Kotischützern die Frau eines Postbediensteten , Bar -
tara I » n g aus Prag Weinberge , und warf sie so
unglücklich zur Seite , daß sie in Ohnmacht aus
dein Pilaster liegen blieb . Der Polizeiarzt konstai
licrte schwere innere Verletzungen . —
Als Soiosag abends das Personeiiamlo der Vrüxer
Feuerwehr vorn Marktplätze in Brüx . in eine
Seitengasse einbiegen wollte , standen in der Fahr -
bahn zwei Mädchen , die auf das Warnungssignal
hin »ach entgegengesetzter Rich > ng liefen . Der
Wagenführer wollte gleichfalls ausweichen und riß
den Wagen nach rechts , wobei aber eines der Mäd <
che » vom Kolschützer erfaßt und zn Boden geworfen
wurde . Das Vorderrad des Wagens geriet ans den
Gehsteig , fuhr einem anderen Mädchen über die
Füße , und wars zwei weitere Personen , den Berg -
n, ' beider Joses Hradecky ans Seestadt ! und das
Dienstmädchen Margarete Storch ans Brüx , zn
Orten . Beide G irden überfahren und erlitten
s ch lo e r e Berte tz u „ g e » .

Antimilitar ' smus . Im „ Lachen links " schreibt
ein Genosse : Während eines furzen lirlauvs
trieb ich mich ein wenig in einem Dorfe herum
und laut abends mit einem Bauern ins Gespräch ,
der sich als fanatischer Aizliiniiitarist erwies . In
dein streng konservative » Rest befremdete mich
. ' ine solche oppositionelle Gesinnung , und vorsieh -
lig forschte ich nach der Ursache . Treu und bieder

erzählte mir der Wackre , daß er während seiner
aktiven Militärzcit wegen eines Magenleidens in
das tparnisonlazarctt gebracht wurde , Ivo ihm der
Magen ausgepumpt werden sollle . Kurz , che er
dieser Operation untevivorfen wurde , erhielt ei »
anderer Patient ein Klysticr . Wer beschreibt aber
den Ekel unseres Magenleidende » , als man ihm
den Schlauch durch den Mund einführen wollte ,
und er die über jeden Zweifel erhabene Festste ! -
Iung machen mußte , daß man zu diesem Zwecke
denselben Schlauch benutzte , mit den , man dem
Taritilciden Erleichterung gebracht halte . Der
Militarismus war seit jeuer Stunde für ihn
erledig : .

Soziale Gerechtigkeit — Gotteslästerung . Der
ungarische Dichter Attila Joszcs hatte' vor
kurzem in einer literarischen Zeitschrift unter
dem Tiiei „ Der revoltierende Ehrt -
st its " eh , Gedicht veröffentlicht , an welchem re -
ligiöse Kreise Anstoß nahmen . Der Staatsanwalt
erhob gegen de » Dichter Anklage wegen Gottes -
lästern,ig . In der Verhandlung erklärte Joszcf ,
daß es ihm fernstehe , Gott zu lästern . Das Ge -
dicht stelle das Gebet eines primitiven Arbeiters
dar , der nach sozialer Gerechtigkeit
strebe . Joszef wurde trotzdem zu a ch t M o n a -
teil Gefängnis und 200 . 000 Kronen Geld¬
strafe verurteilt .

„ La garconne " und Le eanipagnon " in Un -
garn verboten . Der ungarische Handelsminister
hat dein im Verlage Renaissance ( Wien - Berlin -
Leipzig . Neu, zstork) in deutscher Sprache erschiene -
neu Werke „ La garconne " und dem im Verlage
von kniest Fla »l »iar ! o» in Paris in französischer
Sprache erschienenen Werk „ Le compagnon . beide
vom Schriftsteller Victor Margtieritte , den P o st -
debit entzogen .

Der Mord an Matteottis . Tic römischen
Blatter befassen sich fortgesetzt mit dein Schicksal
des siebenten Teilnehmers an dem Attentate
M a t t e v ! t i S. namens P a n s e r i, der nach
einer Aussage Duinunis erdolcht worden sein
soll , weil er sich der Ermordung Matteottis
widersetzt hatte . Er sei also der Schwer -
verletzte , der an dein zweiten Tage nach dem
Neberfall auf Matteottis ins Spital St . Giacomo
eingebracht wurde . Nach einer Version soll er
bereits mit seiner Familie über den Ozean ge -
flohen sein . Der Ncapler „ Matino " will erfahren
haben , daß die Leiche mit Steinen be -
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s ch >v c r t in den Tiber geworfen wurde ,
weshalb sie unauffindbar sei.

Fünf Tote eines Bootnnfollcs . Infolge eines
unvermittelt eingesetzten Sturmes kenterte gestern
auf dem Dpillcrsce bei Seekirchen in Salzburg
ein mit fünf Personen besetztes Boot , wobei vier -

Personen ertranken .

Flicgertod . In der Nähe von Fürslenwalde ,
südöstlich von Berlin , stürzte gestern ein Doppel -
deckcr ans etwa 20 Meter Höhe ab . Der Führer
und sein Begleiter , ein 23jähriger Kaufmann ,
wurden schwer verletzt . Der Kaufmann starb auf
den , Wege ins Krankenhans .

Drei Todesurteile . Vor de » , Schwinger cht
M ii nste r standen der Arbeiter St ruß , der n

Bergmann Ncissc und die Mutter des erstercn , i

Frau Str - uß. Auf Anstiftung der Frau Hawaii di.-
beiden erstgenannten den Ehemann Strich , der

gegen Frau und Kinder sehr g e w a I t .

tätig gewesen war , ermordet . Das Urleil
lautete gegen alle drei auf Todesstrafe .

Kommunistische Attentate auf dem Ballon .
Die römischen Blätter meldet , aus Sofia , daß die

bulgarische Regierung infolge des Attentates von |
Pl e w na , das der Anfang einer Reihe koinmit «

n-istisch . ' r Attentate sein soll , die Balkanniächte , und .
zivar Rumänien , Jugoslawien , Griechenland und
d' e Türkei um Unterstützung im Kampfe gegen
die Kommunisten gebeten habe . Man behaupte »,
daß die Attentäter von Rumäitieu herüber gekom -
ine » seien und spricht auch von einer Landung
russischer Kommunisten zwischen Barna und B- nr - !
gas . Die Zahl der Opfer des Attentates von
Plewna ist noch unbekannt . Bisher sind zehn
Leichen geborgen , von denen fünf nnkennt - !
ich sind .

Ter Ku- Klux - Klan taust seine Kinder . Der

berüchtigte amerikanische Gehcimbnnd hat jetzt >

auch das Taufzeremomell offiziell in das Pro -
grämt » seiner feierlichen Versammlungen auf -
genommen , die sich vor entstammten Holzkrenzcn
vollziehen . Kürzlich wurden in einem am Fluß
gelegenen Lager zu Staniford im Staat Contlic - !

licut , ivährciib die Flammen der brennenden ;
Kreuze zum Himmel loderten , ein Dutzend fl u- i
der im Anwesenheit der Mitglieder der „Kcmelia " , j
des weiblichen Zweiges des Ku- Klux - Klan , im ^
Wasser des Flusses getauft . Die Eltern legte, ,
dabei den feierlichen Schwur ab , die Kinder i » den f
Grundsätzen des Klan und „ zu Feinden de , I
I u den , Katholiken und Rege t " zu er- |
ziehen . Aehnliche Teuisfeierlichkeiten fanden dieser
Tage auch zu Pitman in , Staate New Jersey statt .

Massenmörder Haarmann . Das „Berliner
Tagebl - att " melde » ans Düsseldorf : Die Eltern
eines hiesigen 10jährigen Z i m in e r m a n n c s

haben unter den beim Massenmörder Haannann ,
gefundenen Kleider, , Sachen ihres Sohnes er - \
kam » , der in Hannover spurlos verschwunden
war . Als Haarmann die Photographie deö vor -
mißten jungen ManneS sah , erklärte er den ihm ;
gegenübergestellten Eltern , daß er ihn ermor - - \
b e t habe . Ter Vater des Getöteten wollte in

seiner Empörung Haarmann mit einem Stuhle ,
niederschlagen .

Zwei Todesopfer einer lustigen Autofahrt .
Eine schweres Autounglück , das zwei Todesopfer
forderte , ereignete sich Mittwoch in den frühen
Morgenstunden in Groß - Schönau in Sachsen un «
weit der Warnsdorfer Grenze . Ter Kaufmann
Willcnberg ans Zittau hatte Dienstag nachmit¬
tags das Schützenfest in Groß - Schönau besticht und

fuhr Rlitlwoch früh nach einer dnrchzechten Nacht
in Begleitung einer größeren Gesellschaft . Wik »

lenberg , der selbst das Auto lenkte , verfehlte schein - ^
bar die Fahrstraße und fuhr auf einem schmalen i

Fußwege , der entlang der Lausnr an der Bade - f
anstatt des Naturheilvereines vorüberführt , durch
den Eisenbahnviadukt uird den sogenannten ' Kux
in der Richtung gegen ReuSchönau . Hinter den

Bierhäusern stürzte der Wagen in die Lausnr , die

Insassen nntcr sich begrabend . ' Ter Lenker des

Wagens und eine mitfahrende Frau sind tot , zwei
Insassen erlitten schwere , zwei leichtere Ber - j
lehmigen . Die Verunglückten wurden der Pflege
des Ziltaner Spitales übergeben

Untergegangene Dampfer . Wie gemeldet
wird , ist der Oldenbnrger Dampfer „ Schill "
mit 13 Mann Besatzung im Atlantischen
Ozeae untergegangen . — Aus Tokio kommt die

Nachricht , daß am 11 . Juli der Frachtdampfer ?
„ M a t s n j a m a Mar u " auf der Höhe der

Goloinseln gescheitert ist, wobei 5 7 Personen
ertranken .

Ein siebzehnjährbzer MNrder . Tie M ii n ch e-
n er Polizei fahndet nach den , sicbzehn j ähri -
gen lii y,n n a s i a st e n Keßler . Dieser steht '

im dringenden Verdacht , den Studienrat Dr . Her . ,
bei Berchtesgaden ermordet zu haben .

Die Welle der Rhiseiidanipser . An der engli »
scheu Küste ereignete sich eine Strandtragödic mit .
tödlichem Ausgang . Eine große Anzahl von

Frauen und Kindern saß am Strande , als eine G

große Welle kau , und die llfcr überspülte . Sie wurde
hervorgerufen durch die vornbcrfahrenden Riesen - j
danchfer Bereuggaria und Mojestic . Die W
Welte kam so uncrivartct , daß niemaitd Zeit hatte ,
sich in Sicherheit zu bringen . Einige Fischer eilten if
zum Strande , um wenigstens zu verhüten , daß die | |
Kinder vo » der zurückflutenden See davongespült
würden . Einen , Zufall ist es zu danken , daß sie «
gerettet wurde » . Aber ungefähr 40 Personen waren
vollständig durchnäßt . Stühle , Kinderwagen , Schulte In
«nfc andere Kleider waren weggewaschcn . Später
konnten ganze Körbe voll Kleider und anderer
Requisiten aufgefischt tvcrden . Wer zwei Men -
scheuopfcr hat die Tragödie doch gekostet . Zwei G

Fischer , die gerade ans dem Wasser waren , als die
Welle heran ' brauste , tmirdei , umgeworfen und er -
tranken . Ihre Leichen konnte » . noch nicht gebor - n

gen werden .
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" Sic gänzliche Einstellung des Betriebes auf ein -
einen Zechen ist nur eine Frage der Zeit 6V:

Mit Maschine » gÄvehren gegen e ! nen Ränlicr -

Hauptmann . Der Bezirk Galatz ( Numänien ) wird
^ ., . . . v

schon seit Monaten von dem Banditen Perento ter - ftern ivaren auch Stinnes - Zechen an "der" Still ,
rarisicrt , der mehrere Ranbiibersälle icnd Entfnh . . ll ^zung beteiligt ,
rungcn verübt hat , ohne das ; eS bisher gelungen

wäre , ihn unschädlich zu machen . Perento hält sich

gewöhnlich in dem unübersehbaren Innndatione
gebiet der Donau im Schilf verborgen auf , und soll

aus seinem Kahn auch ein Maschinengewehr mit

zahlreicher Munition haben . Seine jüngste Misse »

tat war der Raub zweier jungen Mädchen , die er

Tage hindurch im Schilf verborgen hielt und nur

gegen ein Lösegeld von 50. ( 100 Lei freilich . Die

Polizei und Gendarmerie sind gegen den Banditen

machtlos . Es wurde daher beschlossen , mit Hilfe der

militärischen Behörden eine systematische Umkrei .

s u n g des Banditen vorzunehmen . An der Aktion

nehmen 2 Kompagnien Infanterie , Arenztrnppcn ,
Gendarmerie und Patrouillenboote , die mit Masch ! -

ncngewehrcn versehen sind , teil . Man plante auch
die Benütmng von Flugzeugen . doch muhte

dieser Plan fallen gelassen werden , da auf dem mo¬

rastigen Terrain kein geeigneter Landungsplatz für
die Flugzeuge zu finden war . Die Truppen traten

bereits in Mtion und bildeten einen Kreis von :it >0

Kilometer Umffang . Alan hofft , auf diese Mise den

Banditen umzingeln zu können med ihn dingfest zu
machen .

Wetterübersicht vom 20. Juli . DaS Zentrum
der Wärmewelle hat Dienstag Mitteleuropa er -

reicht . J >» tieferen Lagen wurden durchwegs 0l>

Grad erreicht , Prag hatte 02 Grad EelsiuS . Illach
dem heiteren Tag traten in der letzten Nacht in

Bölnncn Gewitter ein . Diese ergaben in Aussig 00 ,

Eger ' 22, Klattan 17, Prag , Nached und Bndwcis
3 Millimeter Regen . Mittwoch früh siel in Böhmen
Regen . Ocstlich vom böhmisch- >nähriscl >e» Hügelland
ist es iwch schön , Das schlechte Wetter wird im

Laufe dcS Tages nach Osten fortschreiten . Wahr -
schein Ii ch es Wetter von heute : Abnahm ?
der Niederschläge und der Bewölkung vom Süd .

niesten her , mähige Wärm « .

BoikSWirtschM .
Neue Gewerbcgcsetze . Das Handels »,miste -

rrmn bereitet einen Entwurf zu einem (Hesetze
über Unifizierung dcS GcwerbcrcchtcS auf dem
Gebiete der Tschechoslowakei vor , weiter eine

Neuregelung der Gewerbeberechtigungen , einen

Gesetzentwurf über den . Hausierhandel , eine Neu «

regelüng dcS Bau - und elektrotechnische » Ge -

werbeS . weiter einen ( Heschentwurf über Erleich -
terungcn für Gewerbetreibende , die den Militär -
dienst antreten , und endlich die Errichtung einer
Anstalt für Kreditgewährung an geiverblichc Ge -
nosfcnschaften .

Gegen die Ueberschrritung des Ackftstundr ».
tages in Prag soll nun endlich schärfer vorge -
gangen werden . Auf Vorschlag des kommunisti¬
schen GemeinderatcS Skala , hat der Prager
Magistrat Kontrollorgane bestimmt , die Fälle
von Uebcrtrctungen der gesetzlichen Arbeitszeit
festzustellen haben werden . Dort , wo vom Per -
sonal die Ueberschrcitung des Achtstundciu . ' geS be¬

stätigt wird , sollen Strafen verhängt werden .

Eine Liberal - fortschrittliche " Firma . Bor

einiger Zeit konnte man anläßlich eines Kon -

flikts zwischen der bekannten Firma Fischmann
in Zuckmantel bei Teplitz und der Arbeiterschaft
eines ihrer Glasbctricbe in einem in Teplitz er -

scheinenden Blatte lesen , daß der Altchef der

Firma , Herr Julius Fischmann , die einzige Ber »

son sei, die Differenzen zwischen Arbeiterschaft und

Finna am besten zu schlichten verstehe und bei

dieser Schlichtere ! manchmal sogar sehr liberal
und fortschrittlich sei. Befragt man jedoch die

Belegschaften seiner Schächte , so hört man , das;
dieser Fischmann nicht gerade sehr liberal ist , daß
er zlvar fortschrittlich sei , aber nur im Sinne der

Bereicherung auf Kostcit der Bergarbeiter . Es

ist sicher „sortschrittlich "- kapitalistisch , wenn die

Finna Arbeitern , die ein halbes Menschciialter
in den Dunkelkammern des Grubenkapilalö aus -

gebeutet wurden , fiir den Nachtwächterdienst und

Feuerlväch tc rdie ust 14 Kronen Pro Schicht
zu zahlen geruhe » will und obendrein noch ver -

langt , die Betreffenden sollen über die gesetzlich
festgesetzte Zeit hinaus ohne Bezahlung Dienst
machen . Ter alltägliche Fall , dag unersättliche
Profitgier und kapitalistische Rücksichtslosigkeit sich
unter der Marke einer scheinheiligen Geberde ver¬

kriecht .
Betriebsstillegungen in der österreichischen

Schwerindustrie . Infolge der hohen Gestehuiigs -
kosten bezw. wegen des Absatzmangels sind ei »-

zclne Betriebsabteilungen in der österreichischen
Schwerindustrie unwirtschaftlich geivorden . Zu -
nächst in die Alpine Mviitangcsellschaft zur Still -
legung einzelner Werksabteilungen geschritten .
Die Südbahnwerke haben glc ' chfallS ihr Grazer
WalzZverk eingestellt und es solle » nunmehr in die -
fem Walzwerk , das bisher hauptsächlich Eisenbahn¬
schienen und kleines Material für die Bahnen her -
gestellt hatte , neue ErzeugungSzlveige aufgciiom -
inen werden . Auch in der Stahl ' ndnstric ist es
Itt der letzten Zeit zu Betriebscinstcllnngcn ein¬
zelner Werksabteilungen gekommen . So hat die

Foinstahlwerk - A. - G. Traisen - Lendersdorf ihr
LeobcrSdorfer Stahlwerk auszer Betrieb gesetzt .
Bei den Arsenalwerken Wollersdorf und anderen
Werken sind gleichfalls Betriebseinschränkungen
bezw . auch Umstellungen auf andere Fabrikate im

Zuge .
Ständige Zunahme der Arbeitslosigkeit im

. Ruhrgebiet . Während am Anfange der Woche im
' Ruhrgebiet auf 21 Zechen 2419g Arbeiter zum
Feiern gezwungen waren , erhöhte sich gestern laut
der „Vossischen Zeitung " die Zahl der Feiernden

Ter Kampf um die Sicherung des Achtstun¬
dentages in Deutschland . Der Vorstand dcL All¬
gemeinen deutschen GewcrkschaftsbuiideS hat den
Bericht eines Ausschusses entgegengenommen , der

eingesetzt wovden war , um die Vordere stungen
für die Volksabstimmung über den Achtstunden »
tag zu treffen . Ter Zeittralvorstand hat bcfchlof -
sc», diese Frage jetzt zunächst den einzelnen Per »

bandcvorstanden zu überweisen und außerdem
hat ex den Verbandsvorständen seine Auffassung
dah ' n mitgeteilt , das; zur Deckung der Kosten der

Volksabstimmung jcdc - 5 GewerlschaftSm tglted
einen Extta bei trag von 50 Pfennige » entrichten
soll und das; diese Gelder bis zum' 1. November
bei den VerbandSvorständ . ' n eingesammelt sein
sollen . Ausserdem beschloß der Gesamtvorstand ,
die dem Reichstag angehörter » Gewerkschaftler zu
beauftragen , einen Antrag auf Ratifizierung de ?

Washingtoner Abkommens einzubringen . Die

Dentschnationale » haben im Reichstag einen Au «

trag eingebracht , der die Regierung auffordern
soll , das Washingtoner Abkommen mr Ratif -

zierung nicht vorzulegen » nd die Mitgliedschaft
bei m Internationalen Arbeitsamt in Genf zum
nächstmöglichen Termin zu künd ' gen . weil d' e

deutschen Vertreter dort immer brüskiert würden .

Da die Denlschnationalen ja den Anspruch er -

heben , der Reichsregierung so schnell wie mög' irhi
beizutreten , so ist dieser Antrag doppelt beze ' ch-
neiid .

Der Konllikt in den französischen Genossen -
' chastS - Glashiitten . Der seit Jahren dauernde

Konflikt in den GenossenschciftS Glashütten von

Aldi , wo der Gegensatz zwischen Etewerkschaften
und den die Genossenschaften repräsentierenden
AnssichtSrat in den letzten Monaten wiederholt

zu den peinlichsten Zwischenfällen Anlaß gegeben
hat , ist neuerdings wieder in ein akitteö Stadium

eingetreten . Tie Opposition der Arbeiter r ' chlct

sich vor allem gegen die restlose Verwendung des

sehr beträchtliche », in dcir Kriegesahrcn erzielten
( He Winnes zu einer Versorgungs - und Vcrsichc »

rilngskassc . Der Konflikt hat vor wenigen Mo -

natcn dazu geführt , daß de Belcgsck >ast das Werk

stürmte , es in Besitz » ahm und dann , als es ihr
nicht gelang , den Botrieb aufrechtzuerhalten , in

Brand steckte. Die Gegensätze haben neuerdings
ezne dramatische Gestalt angenommen . Einer der

leitenden Ingenieure , Spinetta , ist in den Hnn -

gcrslreik eingetreten , um sich auf diese Weise den

Tod zu geben und einen moralischen Druck a »f
den Aussichtsrat auszuüben . Alle Verhandlungs -
versuche sind bisher erfolglos geblieben , und da

das Leben des bereits über eine Woche hungern -
den Ingenieurs , dessen Initiative eine Darstellung
des AufsichtSrats als Krankheit bezeichnet , ernstlich
in Gefahr schwebt , scheint die Erregung in den

Arbeiterkreiscn gefährliche For . n anzunehmen .
Deshalb hat nunmehr das Exekutivkomitee des

französischen GeivcrkschastsbiiildeS ( EGT. ) be -

schlössen , zu intervenieren » nd beide Parteien zu
Verhandlungen einzuladen . Es hc » zn gleicher
Zeit an Spinetta ein Telegramm gerichtet , in dem
es seinem Opfermut « Anerkennung zollt » nd ihn
bittet , in « Interesse der Arbeiterschaft selbst der

zwecklosen Dcmonstrat on ei » Ende zu mache » .

Der oktroyierte Zchnstuitdentag in Polen .
Wie aus Kattcwitz gemeldet wird , sind noch nicht
alle Arbeiter in den oberschlesischcn Hütten zur
Arbeit zurückgekehrt . Tic Konttnun sten entwik -

leln eine fieberhafte Propaganda gegen de » Zehn -

stundeniag und betreiben den Ausbruch eines

Generalstreiks zum Zeichen des Protestes . Die

Polizeibehörden haben mehrere kommunistische
Führer verhaftet .

Die Bedeutung der Arbeitspausen . Tie Ar -

beitöpsychologen , die die Leistungsfähigkeit der

Arbeiter beobachte » , legen ein großes Gewicht

auf ausgiebige Arbeitspausen , besonders auf die

Mittagspause . Ans der anderen Seite hat sich

nach Einführung des Achtstundentages überall das

Bestreben der Arbeiter geltend ge macht , die Zeit
der gesamten Anwesenheit im Betrieb möglichst
abzukürzen . Die Wohnungsnot , bezw . die große
Entfernung der Wohnungen von der Werlstätte
trug zu diesen Bestrebungen bei , ebenso die Ans -

breitnng des Gartenbaues . Auch zur Erzielung
des freien SaiustagnachmutagS wurde oft durch¬
gehend oder mit nur sehr geringer Pause gear¬
beitet Die Wiener Arbeiterkammer hat nun im

Monat Mai in bezug auf die wichtigsten Be -

triebe der Metall - , Tcxtil , chemischen und Lebens¬

mittelindustrie Oesterreichs eine Untersuchung an -

gestellt . Das Ergebnis derselben , das im zweiten
Ittniheft der „Arbeit und Wirischast " von Fritz

Nager besprochen tvurde , ist sehr lehrreich . Es hat

sich nämlich herausgestellt , daß in den Betrieben

mit normaler - . Arbeitszeit , das heißt , bei denen in

einer Schicht pro Tag im Nahmen des gesetz-
liche » Ausmaßes gearbeitet wird , die Arbeiter

ans gesundheitlichen Gründen und wegen der Un -

sallsichecbeU die Einhaltung einer ein - , anderthalb

oder zweistündige » Mittagspause durchwegs ver¬

langen . Auch die Gewerkschaften bekämpfen die

pausenlese , durchlaufende Arbeitszeit » nd die Ab -

stimmliiige » i » den einzelnen Betrieben haben zu
dem gleichen Ergebnis geführt . Dagegen möchten
die Unternehmer die Pause zwecks Herabsetzung
der Unkosten abkürzen . Anders liegt der Fall bei

- Betrieben , wo in . mehreren Schichten gearbeitet
wird , ohne fcvrsz der Arbeitsprozeß selbst ein » nun «

' . erbrochener wäre . Der . Schichtwechsel findet hier

oft in den frühen Morgenstunden oder ( Paten

Nachtstunden statt . Bei dieser Schlchteinteilung
spielen Verkehrsverhältnisse eine entscheidende
Rolle . In diesen Fällen ist cS dalzer das Bestreben
w ... ... w! » I «! i V- y !»«• Oinlvlnf »

M VÄsr » an JBaftnf . *)
Ter da mal ige Pastor von Wolbeck bei Main

stör war eilt geselliger Geistlicher » aber etwas
knauserig . Ein geschenktes Rebhuhn sättigte ihn
mehr als ein gekaufter Hase . Und während des
Hochamtes lauschte er andächtiger auf den Klin -
gclbenlcl als ans die Schelle des Meßdienas .
Seine fitzlichstc Stelle war deshalb nicht unter
der Achsel , sondern am Säckchen . Insbesondere
in betreff des wohlbestallten Weinkellers . Man
hörte sein Schlürfen des Meßiveino in der gan -
zen K. rche . Das ist ja der ländlichen . Herren
einziges Lebciisbehagcn . und sie könnten mehr
steuv weniger aus Rom als ans der berühmten
Kön- . gsstadt Kusavati stammen , die da angefüllt
>var von den zehn großen Lebensaeränschcn , deren
lautester Ruf llang : „ Esset und trinket ! " So

bildete ^donn auch bei unserem Pastor die leib »
l ' che Fülle seiner gewichtigen Erscheinung das
Hauptmerkmal , über das er selber am wohlge -
fälligsten witzelte wenn cr die Daninc » über den
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Instinkt des harmlosen Gemütes nutzend , tat

kräftig Bescheid .
Der Pastor aber bedauerte unterdessen , fein

Brevier nicht mitgenommen zu haben , denn die

Zeit wurde sauer und das niederträchtige Klin -

gcln der Gläser lockte ihn wie weiland Sankt
Antonius das Zungenge ; schek der Versuchung .
Aber er blieb standhaft .

Die Kneipendeil ließen sich Butterbrote gebe » ,
— der Baron holte selber den Geräucherten in der

Küche aus dem Wtem und trug ihn wie eine

Fahne ans der Gaffel ins Eßzimmer — der Pa¬
stor vermochte alles deutlich ans den Reden und
dem Gepolter sich zusammenzureimen — auch der

frische Stetten mußte dran — schwindelnden Sin »
nef sah er die dicke volle Butterwelle auf dem

Teller vorboitragen — er saß und saß — die

Brille des Brett « fn ff und kniff — er Hub sich
( die Host mit beiden - Händen stnivvend ) und stand
und spähte mit schief gehaltenem Kopf — Wie ein

Hahn vor dem Hühnerloch — durch das kleine

- Herzchen der Tür und beobachtete weiter . Die

zivettc Pulle knallte frecher los . Dicke Tabaks -
Bauch drehte » nd sagte : „ Das ist die beste Nagel j wölken dnflelen zu ihm herein , der teure , ienre

Pflege ". An der Schnelligkeit des Rotstrens Knaster ! Und hatte H' r Past. . . . ^ . or mit dem linten
konnte man alsdann den ( Hvad seiner Sättigung jAuge genug gesehen und konnte ' cS lani » noch er -

ablesen . ^ tragen , so nahm er das rechte Auge an das Herz «

Gerade als er » im
lange Pfeife anzünden wollte ,
und seinen Reitteieleven Evers , so der Großonkel . , ^ . . . . . . . , „ . . . .

Her letzten ' ^ eite dw Blei >t fliivtiz » lvr den »e. neit
! " Die Grüß -

noch; mit grelle »
Farben sich ausmalend , hörte er schrillend de

. cragen , zo naym er oas rea ) ie nnge an oas >v»erz «

eines Nach » , ltags die ^ " ' » nd betrachtete unentivegt weiter . Der Tst . »

tollte iah er dm Baron - vp " r' pllf tetzt sogar die Bibel vom Bord . Kaum

Evers so der Großonkel ^ ^ zähmte sich der Pfarrer . „ Findel der Bube auf

von mir gewesen ist und ihn als ansgezeichneier .^ : c ^' "^' 1 ','f
Schütze öfters zur Schnepscii ' jagd breitete , ! b . eine >tand — de. ui , vt-:- z» Em ..

spornstreichs auf sein . Hans ziikoininen . ? N t fach ^ ^ dieser Enldeckiiiig inst nock

verständigem Blick hatte cr sofort bemerkt , daß
die. Holster leer waren , und aukoniatisch ohne ein
Wort zu verlieren , hing er die Pfeife an das von
mar anischen Iungfranen gestickte Perlenband und
eilte mit langen Schößen durch die Küche in de »

Hof, indessen er noch schnell die Finger ans den
Niiiiid legte : „Pst ! Pst ! " — - um geräuschlos hu
ter einer kleinen Tür zu verschwinde », wo er ge
sch' ckt mit einem Griff de » inneren Riegel vor¬

schob.

Dies >var für die Haushälterin das Zeichen :
„6stsahr ist im Verzug ! " und sie wußte , daß der

Herr Pastor dann nicht zu Hause ivar . Denn seit
er auch im Schlafzimmer sich nicht mehr sicher
fühlte , wo man ihn einmal im Bett ergalterte ,
hatte er diese Kriegslist vor nirbeguemer Ueber -

rumplung ersonnen und mit durchschlagendcni
Erfolge öfters auch insofern « angewandt , als er
bei seiner gesegneten . Hartleibigkeit jenen Ort zu
keiner Tageszett vergebens anfzitsuchcn brauchte ,
so daß auch eine längere Sitzung nie verlorene

Liebesmüh gewesen war .

„ Ter - Herr Pastor ist zur Krankenvisite —"

bedauerte die gleichfalls sehr beleibte „ Hushöl -
lerske " schon tut - Flur deii eliilrelenden Herren .
— „ O, das macht nichts — wie lange dauert der

Zauber ? " — „Bielleicht drei Stunden , — er ist

erst ein halbes Stündchen fort —" stammelte die

Matrone ihre gewohnte Ausrede . „ Macht noch
immer » chts besänfliate der " iro » — „ wir
können warten ! " — lind schritt stracks an ihr vor -
bei ins wohwekaniite Wohnzimmer . Ttemt , er
traute dem Braten uicl ' t , und richtig — da — an
der Wand — er kannte seine Pappenheimer —

ringelte noch gerade ein dünnes Rauchwölkchen
ans dem Pfcifenmnndstück . Nun wußte er genug ,
llrbehaglich nahm er breit Platz im Kanapee und

beschloß eine tüchtige Lektion über das Lüge »
durch praktischen Ntoralunterricht . „ Wenn er so -

lange noch wegbleibt — muß man avaS Solides
trinstn — bringen Sie bitte gleich zwei Flaschen ,
mit der 6Zolde! ikctIc , die wir zuletzt tranken ! "

Schon langte er die Pfeife von der Wand :

„ Sieh mal an — sie ist noch nicht ausgebrannt
— ivaö der Pastor doch für guten Tatxtk haben
iiiiiß !" — „ Darauf legt er viel , Herr Baron —"

stotterte die Matrone . Denn solange die Lüge

nicht ihren Kopf verliert , lebt sie wie ein Band -

wurm weiter . „ Tann bringen Sie den ganzen
Beutel nur mit — schlechtes Kraut ist Kirchhofs -
tee — Wohl oder übel niußte die Matrone in

den Keller , nicht ohne zu versuchen , mit einem

geschickten Sprung den Pastor schnell noch zn er

reichen , um Order zu empfangen . Vergebens ,
denn , der Begleiter des Barons stand am Hoffen¬

ster ! „ Main Ehott — das kann ja nett für den

hochwüÄ - ' gstcn Herrn Pastor " — krampfte ihr

Herz zn' ainiiien — „ Sechsnndzwanßig Minuten

war bisher die länchste Pause gewesen ! "

Der Pasto, - andererseits , auf bewußtem Oert -

chen . hörte die schwere Alte die Kellerstiegen hin -
abkrachen und seine Daumen überm Bauch — die

cr auch bei dieser Gelegenheit drehte und die so¬
eben in Begriff waren , sehr erfolgreich zu rotie¬

ren — hielten plötzlich ittitc , beide steif nach außen
gedrückt , weil er meditierte : „Folglich hätte ich

auch in persona ad loccm mich begeben können ,

anstatt ans dein Lokus zn sitzen , während die Ka -

naille » meinen teuersten Wein saufen ! " Aber es

galt , die Ehre der Pastorate zu retten . So snchle
cr sich tu trösten mit der Klliniuu einer srcttvill !
gen Buße für die doppelle Notlüge .

Schon nahm das Verhängnis einen katastro -

strophalen Verlauf , die Pfropfenzieher gaben
durch offene Fenster infernalischen Knall , wie das

Talntschießeii des Teufels aus Holm über den

Herettifall und cr rächte sich gewiß für die vielen

Weihwassertröpfchei ' im . Hanse » nd stachelte den

Durst der Trinker hitzig au , die in wenigen
Zügen ihre Pulle leerten . „ Ter räudige Geiz
Hammel ; dachte der Baron und „ ötgte den

Eleven . Dieser , die gute Gelegenheit mit dem

auf 35. 28- 1. Am schlimmsten macht sich auf txit der Arbeiter , die Zeit der Anwesenheit im Betrieb

südlichen Nandzechen dar A-bsatzmailgel bemerkbar . J aus Kosten der Pause abzukürzen .

*) Aus dem Buch /Oer t o l l c Bc > in >>c r g"

von Josef W i n ck l c r, Deutsche Verlagsanstalt Stritt

gart , Berlin und Leipzig .

Hankglocke zerren — „ Jesus Maria . d>iS sind

vielleicht neue ( Höste ?! " Angstschwitzend Vier *

na hin cr , daß cs die Kollektion für d. ' il PelerS »
Pfennig fei und die . Hanshälterin wollte in weiser
Borau ? ahnung schon abwinken , als der Baron

drinnen rief : „ Der Pastor tröstet gerade einen

kranken Mann — ich bin sein Stellvertreter — so
— geben Sc in seinem Namen zwanzig Mark ,
Fräulein Iordana —! " ( Sonst gab der Pastor

- zwei Mark ! ) — Und des guten Renommees wegen

mußte sie ein blankes Goldstück herausrücken . „ Sie

haben gewiß auch Durst vom Kolleltiercn ? Tre -

ten Sie doch ein ! " borte der Pastor die chiite

Stimme und sank ver » chtet ans die Brille zurück .
Der TVtron aber dachte : ,Wo cr auch steckt, ich

locke ihn schon lzervor ! " Der Pastor aber schwur :
„Jetzt erst recht durchhalten , denn icli ließ es schon

zn weit kommen ! Anfangs , so nach fünf Minuten ,

hätte ich ja lachend hervortreten können : Kuckuck ,

da bin icki! Als wenn ich hätte Verstecken spielen
wollen . ' Aber bei der vierten Flasche nach zwei -

nndvierzig Minuten , unter die Kollektanten des

OrteS - —? Zu spät ! Durchhalten ! Mut ! "

Die m7. de Weisheit der Natur hat aber dtsür
gesorgt , daß nirgendwo auf die Dauer ein Ucbet »

maß des Guten wie Bösen das Gleichgewicht der

' Welt stört und jedem nur sein Erträgliches zuge -
messen werde . Tics bezog sich freilich in unserem
Falte nicht auf den 6k »,iite zustand des Pfarrers ,
der Ncbermenschlichcö heroisch ertrug , sondern auf
die Blase des Eleven , der . des Weine « ungewohnt ,
mif heftigem Drange abseits zu treten , sich ge¬

nötigt sah lind jählings den dumpf hindeutenden
- Hausherr » auf seinen längst erkalteten geistlichen
Eiern durch ungestümes Rasseln der Tür empor «

schreckte. So flüsterte er den » — hell geworden —

dem Baron i » S Ohr : „ Er sitzt auf dem Alto ! "

„ Iordana ! — Aha ! " tief gerade der Baron ,

die Bitte ! des Pastors durchblätternd : „ Da seh ich

ja hinten das dritte Testament , das Reich dcr

Liebe , wo der Wein in Strömen stießt — hier —

bitte noch fünf Pulle » Ingelhcimer — drei Elt¬

ville r — damit es niis wohl ergelie in Kanaan ?

Auch den Heilige » (Heist Schnaps nicht vergessen ! "
Die Herren der Kollekte erstaunten baß über des

Pfarrers Weinberg und stiege » ihn fröhlich mit

hinauf . Schließlich sang die ganze 6Zesellschaft am

hellen Tage in der Pastorale : „ Gandeantus igi -
t »r ! " De hnnderlnnddrilte qualvolle Minute

ivar verstrichen . Da erst fand der Pastor seinen
Rosenkranz und begann standhaft zu bete ».

Aus einmal trat dcr Baron zum Hof » nd

dcr Pastor hörte ihn auf der Lokustür verdächtig
kratzen . Er hielt mäuschenstill . WaS mcickile das

bedciltc »? Die schrecklichste Ahnung wurde noch

übertrumpft durch ein Schnappen der Etelvehr -

Hähne , und plötzlich ballernd krachte es und » die

Pfannen flogen oben vom Dach des Häuschens !

Der Pastor duckte sich krumm , aber der wohlge¬
formte Leib ließ eine beträchtlich liefere Bückling
nicht mehr zn , als er bereits einnahm . Noch im¬

mer verstand er nichts . Er begriff nur : ' Null !

schießen sie anch noch in der Pastorale mit Jagd «
gewehrenl !

„ Donnerwetter — Evers — zielen Sie aber

schlecht ! Ich Hab den Kreis mit Kreide doch groß
genug auf die Tür gemalt ! " hörte man den Ba -

von : „ Sic müssen täglich mehr üben ! " — „ Gleich

ziele ich wohl besser —" hörte man die Stimme

des Eleven . „Hoffentlich läßt uns der Pastor noch
ein Stündchen in Sicherheit , dann sind Sie viel -

leicht so weit , daß Sie endlich ein Hühnchen tref¬
fen können ! " hörte man wieder den Baron : „ Ich

will Ihnen gleich eins vorkommen ! Patzen Sie

auf . wie ich ziele ! "

Eine Sekunde furchtbares Schweigen . Ton -

nernd und prasselnd schlug dann eine volle Schrot -

ladung in . die obere Loknstiir , rund um das - Herz -

che». Da aber liielts der Pastor — sich frei¬
willig in Lebensgefahr begeben , ist Todsünde ! ~

nicht mehr mit seinem 6tewisse >i aus , und unter

gewaltPem Ruck stieß er das ( Halter seines Ge¬

fängnisses ans iliid kam bleich , verdattert zunr
Borschein , mit der Linke » die . Hose haltend in

der Rechten de » banmelnden Rosenkranz .
„ Mvn dielt —! " staunte Bömberg — „ Seht

mal den frommen Mann ! "
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Kleine Gtmif .
Wie eis Echo entsteht .

Tie Strahlen des Schalles werden noch ähn
lichcn Gesetzen zurückgeworfen wie Die Lichtstrahlen .
Hieraus erklär » sich auch daS Echo . Wenn mau in
einiger Entfernung von einer Mauer oder einem
Waldrand einen lauien Ruf erlSnen lag », so hört
in »n nach der Zeit die der Schall brauch », um nach
der Wand und wieder zurück zum Rufenden zu ge-
langen , den Ruf - von der Wand zurückschallen . Tie
Wand wirft den schall ebenso zurück , wie ein Spiegel
das Licht , und uian hört den zurückgeworfenen Schall
ebenso , als ob eine zweite Person , die als Spiegel -
bild des Rufenden ebensoweit hinter der zurückwer
senden Fläche steht , wie dieser vor ihr , zu gleicher
Zeit den nämlichen Ruf ertönen ließe . lim eine Silbe
auszusprechen , braucht man etwa eine Fünftel Sc -
künde . Steht man also so weit von der Wand , daß
der Schall zum Hin - und Rückweg eine Fünftel -
Seluudc gebraucht , so wiid das Echo in dem Augen -
blick gehört , in dem das Aussprechen der Silbe voll -
endet ist . Da der Schall in einer Sebindc . 130 Meter

zurücklegt , so muh man also niindestcus 33 Meter
von der Wand entfernt sein , um ein einsilbiges Eckw

zu vernehmen . In der doppelten Entfernuiig kann
man zwei Silben aussprechen , ehe die erste zurückge -
kehrt ist , also kann man da ein zweisilbiges Echo
hören , und so fort . Fsl die Fläche weniger als 33
Meter eittsernl , so muß der . zurückgeworfene Schall

schon eintreffen , ehe die erste Silbe vollständig aus -

gesprochen ist , sich also teilweise mit dieser vermischen .
Dieser Nachhall , der sich osi sehr störend bemerkbar

macht , ist von manchen großen Säle » bekannt . Und
es ist die Kunst des Baumeister ? , dafür zu sorgen ,
das , kein störender Nachhall eintreten kann . Sind
Niedrere zurückwerfende Flachen vorhanden , so ent¬
steht auch ein mehrfaches Echo ? ja es können hierbei
ganz verwickelte Falle eintreten , indem das Echo
mehrmals zwischen den Wänden hin - und herge -
worscn wird . So ist z. B. am Lurlciselscn ein Pi -
jtvlenschuß bis zu lZOmal mit wechselnder Stärke
ähnlich dem Tounerrolleu zu hören . — Aus Spazier¬
gängen und Wanderungen hat jeder plelegcnheit , dar -
über eigene Versuche anzustellen .

Kunst und Wissen .
Bilanz der Präger deutsche » Opern -

und Konzertlailon 1823 —24 .
Tic künstlerische Bilanz aus den Geschehnissen

im Konzertsaale und auf der Opernbühnc des Pra -
ger deutschen Musikjahres 102kl —1024 ziehen , heißt ,
alles das feststellen , was als positives Ergebnis der

fintftTcr tfcfKit Gefamtarbeit anzusehen ist .
Die Leistungen der Opern - und Oper et -

tenbühilc können , wie aus der nachfolgenden Zu -
sammensrrllung hervorgeht , als zufriedenstellend an -
gesehen werde » , wenn auch nicht verschwiegen werden
darf , daß die Operette beim Publikum mehr zog und
darum bevorzugter behandelt wurde alS die Oper .
Dem dürfte aber nicht so sein , wen » es der Theater -
leitung ernst wäre mit ihrer Aufgabe , das Publikum
zu Kniiswcrstand und Kunstmoral zu erziehen . Diese
Erziehung des Prager deutschen Kiinstpublikums ist
nämlich verhältnismäßig einfach , weil der Attrak -
tionskrcis des deutschen Theaters eng und leicht zu
beeinflusse » ist , soferne das Theater nur dafür sorgt ,
aus dein ltzebiete der ernsten Kunst Vollkommenes
und Hochwertiges zu bieten » nd die Möglichkeiten für
das Publikum zu künstlerischen Ausschlveisttiigen in
seichten Operetten und uichlswüldigen Possen auf
ein Minimum reduziert statt zur Regel zu machen .
Das ,, ' Muß" täglicher Porstelluiige » im ' Reuen The -
alcr und in der Kleinen Bühne ist nicht einzusehen ,
wenn durch sorgfältige und mustcrgilligc , auSgc -
wählte Aufführungen weniger zahlreiche , aber dafür
doppelt begehrte Abende geboten werde » . Auch die
Einführung von dem Preise und der Qualität »ach
wirtlich volkstümlichen Theaterabenden erweist sich
im Interesse , der Geschäsisbilaiiz des Theaters selbst
als dringend notwendig , umsomchr , als die seit Heuer
neu eiiigcsührtcn Vorstellungen der Theatergcmein -
jchaft nicht den erwartete » Erfolg halten . In diesem
Sinne wäre auch die für kleine Opern und Ziug -
spiele ideale Kleine Bühne der minder zahlungskräs -
tigen Bevölkerung zugänglich zu inachen . Bemerkens -
wert für die künstlerische ' Artung des verlästerten
Publikums ist die Tatsache , daß der in der spielun -
günstigen Hochsommcrzeil veranstaltete FestzhliuS der
Wagner ' jckfen „ Ni be l u n ge n " - Te t r a l o g i e
überraschenden Zuspruch fand . Die der Oper , und
Operette dienciideu , aus dem Rahmen der »or -
malen Repriseiivorsiclliiiigc » fallenden Slufsühruugcn
deS Spicljahrcs 1023 —1924 verteilten sich folgender ,
maßen : A. Oper : a) Uraussührnngen ( 1) : Schön -
bcrgs „ Erwartung " ; b) Erstaufführungen ( 4) :
Puccinis „ M a n o n L c S c a ut " , Schrckcrs
„ Der Schatzgräber " , Smetailas „ D e r K u ß "
nnd Ravel » „ Die spanische Stunde " ,
c) Neueinstudierungen 17) : Kreutzers „ Nachtla -

ge r ", Offvnbachs „ H o s s n» a n » s E r z ä h l u n -

gen " , ' Richard Strauß ' „ Salome " und „ Elet -
t r a ", Thomas ' „ M iguon Schillings „ M ona
Lisa " . Verdis „ Maskenball " , „ Aida "
und „ Othello " , d' Ulberts „ Tote Augen
und „ T i e s l a n d ", Beethovens „ Fidclio ",
Humpcrdincks „ Häusel und Wietel " , Toni
zcttis „ Don PaSgualc " , Wagners „ Pars !
fal " , Ander » ,. Fra Diavolo " und Halcdys
„ Die Jüdin " ; d) Neuinszenierungen ( 3) : Wag -
nerS „ Siegfried " und „ Wö tterdä inmc -
rung " und Bizcts „ Carmen " . B. Operette :
a) Uraufführungen : reine ; b) Erstaussührungcn ( 8) :
aiciu - lschaitoiustys „ Die Siegerin " , Stolz '
- - Madi " , Gilberts „ Dorinc und der Zu
, . Winterbergs „ D i e D a m e vo m Z i r

US . Hirjchs „ Der Fürst von Pappen
„ Dolly " , Stolz ' „ Der H. ampel -mann " und Eyslers „ Der ledige Schwie -

^ g er s o h n et Neueinstudierungen ( 41) : Johann

Strauß ' „ Fledermaus " und „ Tausend
und eine N a ch t ", Falls „ Madame Pom

padonr " , „ Der fidele Bauer " und „ Die

geschiedene Frau " , Suppees „ Boccaccio "
und . . Schöne Galathec " , Kalnmns „ Czar
d a s f ü r st i n ", Küneckes „ Betteran ? Dings -

da " , Evslers „ Vera Bioleila " und Berte -

Schuberts „ TreimädcrlhauS " : dl Neuiii -

szeuierungeu : keine . Bemerkenswerte Wasifpiele ab -

solvicrten : Tanien : Keinp , Salvatiui und Gutheil -

Schoder : Herren : Bohne » , Battistini , Mayr u » d Ma -

nowarda . Als A r b c i t e rv o r ste l l u n gen , die

immer vor vollbesetztem Hause stattfanden , gelangten

sieben musikalische Werke zur Aufführung : Kreutzers

„ Nachilagcr " . Wolf ^ erraris „ SusannenS

Geheimnis ", ThomaS ' .. Migi » on Puccinis

. . Biittersly " und „ Boheme " . Verdis „ Aida "

zMaiscstvorstcllnng ) nnd MillöckerS „ Bcttclstu -
den » " .

Tie bedeutendsten Ereignisse in » deutschen

Konzertsaale betrafen die Vokalmusik . Hierher

gehörtem die zwei Konzerte deS Berliner TennchoreS .
drei Konzerte der Donkosaken , die Koi »zcrte des

deutschen Singvcrcines ( Keußlers Oratorium „ Die
Mutter " und Bruckners D- moll - Mesje ) , des de»»t -

scheu Mäunergesailgvercuies ( zwei Attffühvnngen der
ncunleii Syniphonie Beethovens und eine Auffich -

rung des deutschen Requiums von Brehms ) , die

Uraufführung der „ Lyrischen Synrphonie " Zem -
linsky ? iitid des Mahlerschen „ Liedes von der Erde "
«drei Ausführungen ) durch das deutsche Theater . 2ln
der Veranstaltung tverwoller deutscher Konzerte hat¬
ten noch Anteil : Die dänische Jltusikakademic , der

deutsche Kammermuiikverem , das deutsche Thealer
( mit vier philharmonischen Konzerten ) . daS im Heu -
rigen Jahre neugegründelc deutsche Kammcrorche -

ster , der deutsch « Bereit » für uiustkalrsche Privataus .
führmtgen , der evangelische Gesangverein , die neu¬

gegründete deutsche Max Reger- Gesellschaft . mehrere

private Körperschaften , die deutsche KonZcrtdireklion
Zemanck und das deutsche VolkÄiildturgSinstitut
„ Urania " , das allerdings an eigenen musikalischen
BeranstalNingen gegenüber den » Vorjahre ein bc -

beulendes Minus auswies . Auffallend war auch in

dieser Saison wieder der Mangel systematisch gebo¬
tener Syniphoniemnsik . Die einzigen Beranstaltnn -
gen dieser Art , die philharmonischen Konzerte des

Theaters , nahmen wenig Bedacht daraus , dnrch mög¬
lichst sorgfältige Auswahl der Programme Bergan -
genheit und Gegenwart der Symphonieinnsil in

überzeugenden ' Alusterbeispielcn zu veranschaulichen .
Bon den Solistenkonzerlen bestritten den weitaus

überwiegenden Teil die Pianisten , denen erst in wei .
lern Abstände die VokaEünstler , Geiger »nid sousti -
gen Jirslrnmentalistcn folgten . Im allgcmeincii war
die Quantität dieser Veranstaltung « » überzeugen -
der als ihre OMalilät . K> w! n Ia n e t s chek .

Auslav " , Musikbläticr für die Tschecho -
slowakische Republik , bringt in seiner letzten (7. )
Nummer vom 4L. Juli wieder eine Reibe wertvoller

Musikauffätze , unter denen jener von Dr . Einstein
fMünchen ) über „ Konvention ( Uebereinkommen -
Zugeständnis ) in der Musik " , ein Gcdciikarlikel zum
09. Gcburi - toge Richard Sirauß ' von Bagicr ( Bcr -
Ii ») , eine kritisch - biographische Äi « e über den beut -

schcn , in Prag von seiner Wirksamkeit beim Tcut -
schcn Singvcrcin noch unvergessenen Tondichter

Gerhard Kcnßlcr , eine Abhandlung „ Die Oper der

Zukunft " von Georg Klaren ( Wien ) besondere Er -
tu ähnung verdiene ». Am interessantesten jedoch vo »
dem Inhalte deS Hcstcs ist der das Präger deutsche
Musikleben zu iunersl berührende Aussatz ,, ' R i c -
der g » ngSe rs ch e inu n g « >» a ni Präger
T c u t' s ch c n Theater " vom Chefredakteur dieser
musikliterarischcn Zeitschrift Dr . Steinhard selbst ,
der darin Gedanken nnd Befürchtungen ausspricht ,
die in unserem Blatte schon am 23. Febcr 1923 in
einen » Feuillcto » „ Ter Opcriibciricb in Prag
( künklerischc und wirtschaftliche Mißstände ) " in noch
viel bestimmterer , ausführlicherer und schärferer
Form zum Ausdrucke gebracht winden . —olc .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Don¬
nerstag „ Die Jüdin " ; Freitag „ Die blaue
M a u »" ; Samstag „ Rigolelt o" ; Sonntag
„ M in na von Barnhel m" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Don¬
nerstag und Samstag „ B. - G. B. §1312 " ; Freitag
„ Maison Grünwa ld " : Sonnlag „ Der lc -
dige Schwiegcrsohn " .

Musikalische vollsbiicher .
Alst de. r ninncr »»ehr znne. hiucnix ' . n Per -

ivissenschaftlielzmig der iiiodernen Tonkunst , die
all »läl ) lich zu einem Vorzugsbesitz der nmsikge -
bildetet » Kreise zu >ve . rde » droht , geht logischer
Weise auch eine allffastcnde Venvissenschaftlichuilg
der musikalischen Buchlrteratnr Hand in . Haitd .
Wählend » och vor einem Vierleljahrhnndcrt
die Mehrzahl der auf den Büchevmark gelvorfe -
neu Mnsikschristen nnd Musikdüchcr vorwiegend
an den Leserkreis der breiteren Volksschichten ge -
richtet war und eine geineiitverständlichc Les¬
ort offenbarte , dient heute der weitaus größte Teil
neuer Musikbücher dem engeren Lesebedürfnisse
von Musikfachleuten nnd »nisikalisch Vorgebilde -
ten Lesern . Musikalische Schriften , Abhandlungen
und Bücher echt volkstümlicher Art , wie sie bei -
spielsweise in Mörickes prächtigem Büchlein
„ Mozart aus die Reise , »ach Prag " , in Richard
Wagners Erzählung „ Eine Pilgerfahrt zu Beet - -
Hoven " , in einer großen Zahl der Schriften und
Abizandsiuigen Rodert Schumanns ( um nur seine
klassische »» „Mtlsikaliischen Sans - und Lebens « ,
geln " zil nennen ) , in den kleinen Mnsikerbiogra -
phien der Reklo»t ' s<l ) cii Universalbibliochek , der
populären Musikgeschichte Röhls , de », goldenen
Musikbuche Speemans , den „ Wagner - Eriniienm .
gen " Wolzogens , in der allgemeinen Mnsiklchrc

pch » Scrmann Wckff etc . etr . ernst der annlstkliaben - -
den Laieulwelt geboten wurden , geHöven harte

n den seltensten Erscheinungen auf dem reicher als

je dotiertem musikalischem Büchermärkte . Dies

ist «in Jmtenessc des Volkes aufrichtig zu bedau - -

er », »nrtfomehr , als gerade die für dem Laien

sck ) lwcr zugängliche moderne Musik der Volks -

tnmlicheil Erklärung nnd Auslegung bedarf ,
woiul sie auch werteren Kreisen gehören soll .

Woran liegt es , daß die moderne Zeit nursi -
kalisil )on Volksbüchern so fremid gegenüber steht ,
daß sich weder hinreichend Autoren noch Verleger
für sie sindotl ? Sind sie ihren » We. fc. it nnd An¬
halte nod ) ctitc « ungeeignet für den Buchhandel ?
Im Gegenteil ! Den « Volke als unerschöpflichem
Leserkreis das weite Gebiet der Musik zu. erschlie -
(zeit, ist ihr erster Zweck . Sie sollen aus Laien

Mtrsikvcrständige machen , sollen darum weniger
trocken nnd gelehrt als lebensvoll und cingättglich
geschrieben , muffen dabei aber grüirdlich nnd zu -
vcriässig sein nnd im Interesse des VolkswohleS
das Beste vom Besten bringen . Auch ihre künst¬
lerische Ausstattung und ihr Preis müssen Zweck-
enksprechend gut und billig seit». Kurz , sie sollen
wertvolle Behelfe für die »nnsikalifchc Bolksbil -

dtmg darstellet » und berufen sein , der musikalischen
Kultur im Volke die Wege zu ebnen m» d das Volk

für die nutzbringende ' Aufnahme der Musik wirk -

samt vorzubereiten . Nur solche Mirsikbücher sind es

auch , die in musikalischeil Bolksbibliothekem ibrcn

Zlvcck erfüllen : Verlangt , wirklich gelesen und

auch verstanden zu werde »» , weil es Bücher sind ,
die unterhaltend und dabei dock) auch belehrend

wirken , die dämm auch dein musiknnkimdigen
Arbeiter Erbauung , Freude und Vergnügen be -

reiten , wem » er sie nach mühevoller Tagesarbeit
zur Hamd ninmrt . Man sieht , keiner der Zwecke ,
keine dieser Aufgaben musikalischer Volksbücher
ist darnach angetan , da » berechtigte Interesse dcS

Volkes bei der Verfassung und Herausgabe von
modernen llHufikbüchcrn hintanzusetzcm .

Das Verdienst jener Buchverleger ist darum

doppelt rinzilschätzcn , die auch in unserer volks -

altgekchrten . stilnstepock )e dem R! ut finden , Bücher
fiir das Volk herauszugeben . Ter W i e n e r

„ N i k o I a " - B erlag l)ät tu der letzten Zeit
gleich eine ganze - Sand voll derartiger mnsikckli -
scher Voffsbücher in die Ocffetitlichkcit gasendet .
Eines der wertvollsten dar » lnter ist die zum
UXIsten Gedenktage der Erstaufführung der nenn -
ten Shmphmiie und der „missa solcmmis " Beet¬

hovens von Dr . Max Rcinitz geschriebene
Dissertation „ Beethoven i m K a m p s e mit
dem Schicksal " , derem besonderer nnd origi .
naler Wert iil der SchÄdevung der materiellen

Verhältnisse des größten deutschen Tondichters
liegt , dessen danwkratischer Siml lieber Ehren
und ( Äeld MtSschlug , um seinen FröheitSidealen
treubleiben zu können . Der Kamps des großen
GeninS mit kleinlichen und selbstsüchtigen Ver -

legerm spielt darin eine maszgobendc Rolle .

Ebenso bedeutend und von bleibendem musikhisto -
rischen Werbe sind die erstnurls »n zusammenhän -
gcnder Weise veröffentlichten Briese deS i »ach
Schubert größten deutsche » Liederkomponisten
Hugo Wolf an die Dichterin Rosa Mayredcr ,
in denen sich dem Leser die ganze künstlerische
Persönlichkeit Wolfs »nr guten und schleckfton
Sinttc offenbart . Warmer Sonitenschein geht von

den „ E r i i» it e r »t n g c n a n s m einem L c -
b c n " anö , die Karl Goldmarck , der Kom¬

ponist der » „ Königin von Sa ' ba " , als Achtzigjäh -
rigcr tiirdevschrieb und a»»s denen erhellt , daß
auch dieser geniale Tondichter den Leidensweg
des Kampfes um das tägliche Brot nnd die Aner -

kennung gehen mußte , der allen großen . Künstlern
beschieden ist . Außerordentlich belehrend im
Sinne der Volksbildung sind die Kritischen Aus -
sätze, die der Wiener Mnsiksckiriffftellrr Julius
Korngold in seinem Buche „ Die rema -

nische Oper d e r G c g e n w a r t " in dctnsel -
ben Berlage herausgegeben bat ; sie bilden einen
wertvolle » Beitrag zur Geschichte der modernen

Oper . Ter gemein sann ' Vorzug aller dieser „ N i -

kola " - Büchcr aber ist der , daß sie nicht nur

für Fachnulsikcr geschrieben sind , sondern sich in -

lmlllich und der Lesart nach an die Allgenleinhcit
dcS »mrsikliebcnden Volkes wende » » und darum zu
den seltenen musikalischen Volksbü -
ch e r n der Gegenwart zählen , die jedermann und
vor allen den urusikalisckzen Voiksbibliothrken zur
Anschasfutig wärmstcns empfohlen lverden können .

Edlvin I a n e t s ch e k.

Besuchet das „ Sau ; derArbeit " .
Ausstellung Aussig » » 24 .
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Aus der Vartei . .

Antilrlegsdemonstrationeu in Prag .
Freitag , den 25. Juli um 8 Uhr abends findet

i », Mozarteum , Prag II , Jungmaimova 3t . die
Aittikriegsversanlintung der BezirkSorganisatim » der
Deutsche » sozialdemokratische » Arbeiterpartei und
der freigewerkschaftlichen Orgailisationc » Prags
statt , bei welcher Genosse Joses Bölina aus Aus -
sig referieren wird . Tic Bcrsannnluitg wird durch
eine » Choral eingeleitet . Bon der Stadtgeincitidc
ist auf daS Ansuchen um Bewilligung zur Plaka -
tiernng des von Käthe Kollnitz enlllvorscncn Pla -
kates noch immer keine Antwort erfolgt . Die Pra -
ger „Sozialisten " können wahrscheinlich den Ruf
„ Krieg dem Kriege " nicht vertragen . Der Umstand ,
daß tn Prag eine Gemeindevertretung mit sozial ! -
stischcr Mehrheit dieses Plakat , das m allen Kul -
turslaatc » verbreitet wird , plakatieren zu lassen ,
sich nicht entschließen kann , zeugt von dem „ anti -
militaristischen " Geiste der tschechischen Sozialisten
und der mit ihnen koalierte » Parteien .

Deutsche Angestellte und Arbeiter !
Pflicht jedes Einzelnen ist es , an dieser Versäumt -
wng teilzunehmen !

Turne « « nd Sport .
2. Kreis , Bundestnrnsest . Sonntag , den lg .

August fährt ein Separatzug um S Uhr früh ab

Teplitz - ZlTE . nach Karlsbad . Die Bezirke 1, 6, 7
und 8 wünsche » , daß mit diesem Zuge auch Fest -

teilnehmer aus ihren Bezirken fahren können . Aus

diesem Grnndd ist eS notwendig , daß alle , die mit

diesem Separatzuge fahren wollen , den Festbeitrag
für Sonntag ( 8 X) und den Fahrpreis ob Einsteige ,

ftation ( 33prozentigc Ermäßigung ) bis spätestens
30 . Juli an den Obmann des betreffenden Turn .

Vereines abführe ». Dieser hat sich sodann sofort
mit dem Bezirkskassier ins Einvernehmen zu setzen .

Spätere Meldungen können nicht berücksichtigt wer -
den . Bei nicht rechtzeitiger Emzahbuig von minde -

slcns 300 Teilnehmern entfällt dieser Separatzug .

Legitimationen für die Zeit »Verden bei Bezahlung
der vorerwäbntcn Beträge beim Bezirkskassier aus -

gefolgt . Auf die diversen Anfrage » bezüglich der

Separatzüge und der Fahrpreise wird in den nach -
steil Tagen durch cm Rundschreiben deS Hauptaus -

schnsseS genaue Auskunft gegeben werden .

2. Bezirk des 5. Kreises : NntikriegSknndgebvng .
Alle Verein ? haben sich korporativ an der

Antskriepsknndgebung zu beteiligen . Wegen Ab -

marsch usw . Einvernehmen mit dem Lokawer .

trauensmann der politischen Parte » pflegen . Ad >

justiernitg : weiße Hose , Leibchen , Rock am Arm .
2! »ir bei ausgesprochen schlichtem Wetter anders .
Keine Signalhörner , sondern Trommeln mitneh -
mcn . Fahne verhüllt . Möglichst viel rote » nd

schtvarze Fahnen mitiichmcn . — Ordner - Mel -

dung . Kein einziger Verein hat bis jetzt die ans

Beschluß der letzten Obmänncrkonfcreiiz namentlich

zu meldenden Ordner ( ein Mann per Verein ) nam -

hast gemacht . Die Meldungen sind nunmehr Inn -

gehend zu erstatten . — Die Vereine haben die

Fahrgelder fiir die Separatzüge zimi ' Bundes -

tnrnsest sofort an die Bezirkskassiere s » senden . Be -

züglich des SonderzugeS für Sonntag , den 10.

August verweisen wir ans die heutige Notiz unter
G. Kreis .

Falkenauel Fußballklub la gegen AS . Fischern -
Karlobad 10 : 1 . Fischern , welckzeS das erstemal
alS Gast in Falkenan antrat , hatte ausgesprochenes
Pech , dem » die Mannschaft war n»cht so schwach , als
das Restiltat zeigt . Die Faltenauer hingegen hat -
<ten einen glücklichen Tag nnd besonders die Stur -

merreih « konnte sich im Torschießen auszeichnen .
Tore : Fischer fiins , Pnchner zwei . Stadtler Kvci und
Mckbfl eins .

Zum Pxebv » de » tschechischen Arbeite » - Incn -
feste » In Deutsch - Wagyam «ei Ate » stellt das
„ Pravo Lidu " seist: „ Die tschechoflowakische Arbei »

terschaft erblickt in dem Verbote der Feier eine
grobe Verlehfung der ihr durch die Berfas -
sung gewährleisteten persönlichen und Versamm -
lungsfreiheit und ist fest entschlossen , mit aller Eni -

schiedenheit sich fiir die ihr durch die Verfassung
gewährleisteten Rechte isingnsetzen . Wir können

nicht dulde », daß solche Feiern bloß deshalb ver -
boten werden , weil es sich einige deutschnationale
Provokateure in den Kopf gesetzt haben , die Abhal «
tnng der Feier der tschechischen Arbeiter unmöglich
gii machen . Wenn die österreichische Regierung mit
Pen übrigen Staaten im Frieden leben will , was
sie durch den Mund ihrer Staatsmänner bei jeder
Gelegenheit erklärt , ddnn muß sie . in erster Reihe
die geringere Pflicht erfüllen , Ausfälle gegen Auge -
hörssze der befveundeten Staaten und gegen die
eigenen andcrsnatio - nalen Mitbürger unmöglich zzr
machen . "

Fußball . Kommende Wettspiele in
Prag : Meisterschaft 1. Kl . : Samstag : Bikloria
2iü ! tW gegen Cilavoj VIII , Meteor VI II gegen
Ccckfic Karlin . — Das Städtespiel Prag —
Wien soll am 7. September in Prag zur Austra -
gung gelange ». Von den beiden letzten Treffe »» ge -
» vaim Prag im Dezcntber 1022 in Prag mit 6 : 4 ,
während im August 1923 Wien ans eigenem Boden
mit 3 : l siegreich blieb . — Ein S t ä d t e k a m p f
Pra g —K r a k a u wird für August oder Septem -
ber in Krakau proponiert . — In W a r s ch a »
siegte Hakoah Wi,en gegen die dortige Maäabi
überlegen mit 10 : 0 . — In Krakau gewann
Rapid Wien gegen die Wisla mit 2 : 1 .
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empfiehlt sieh den P. T. Behörden , Vereinen , Or »
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